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Kommen bei uns Militärkriſen vor, 


* 


M 86. 


Erſcheint täglich Abends 


Sonn⸗ und Feſttage ausgenommen. 


Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 
Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


DNden 


Bezugspreis vierteljährlich 
dei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten ins 


Sonnabend den 15. April 1001. 


„durch 


Thorner 


die 6 geſpal. 
Auswärtige 


zeile 30 Pf. 


28. Jahrgang. 


Anzeigengebühr a 
Kleinzeile oder deren Raum für Hiefige 10 Pf., für 
15 Pf., an bevorzugter Stelle (hinterm Text) die Klein⸗ 
Anzeigen⸗Annahme für die Abends erſcheinende 
Nummer bis 2 Uhr Nachmittags. 


lſche Zeilung. 


Schriftleitung: Brückenſtraße 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittag. 


deutſche Brüder im Auslande. 


Der in Tientſin ſtehende Korpskommandeur 
General von Leſſel hatte die Herren von der 
deutſchen Kolonie aus Anlaß der Geburtstags⸗ 
feier des Kaiſers zu einem Glaſe Wein einge⸗ 
laden, nachdem er den Wunſch einer gemeinſchaft⸗ 
lichen Feier zwiſchen der Kolonie und dem 
Offizierkorps abgeſchlagen hatte. Die „Frank⸗ 
furter Zeitung“, der wir dieſe Geſchichte ent⸗ 
nehmen, berichtet, daß mit Ausnahme einiger 
Nörgler unſere ſtolzen Mitbürger im Auslande 
auch wirklich zu dieſer Separatfeier erſchienen 
ſind; ihnen hat nun Herr von Leſſel eine ehrende 
Anſprache halten zu müſſen geglaubt, deren Leit⸗ 
motiv dann aber doch den von allzu großem 
Stolz nicht geplagten Herren über die Hutſchnur 
ging. Herr von Leſſel erklärte ſeinen Gäſten aus 
dem Ziwilſtande, daß „hier draußen, „der 
ſchlichte Rock des Bürgers“ ebenſo viel 
Wert beſitze, wie „der blaue Rock des 
Soldaten“. N 

Die Herren horchten hoch auf; es war ihnen 
bisher nicht im Traume beigekommen, daß im 
Reiche oder irgendwo „draußen“ ein Ziviliſt 
weniger gelten könne, als ein Soldat, und darum 
wunderten ſie ſich, als der General ihnen aus⸗ 
drücklich etwas beſtätigte, woran ſie ihrerſeits 
niemals gezweifelt batten. Das eine Verdienſt 
hat aber die kleine Rede des Generals gehabt, 
ſie hat einmal unſeren „Brüdern im Auslande“ 
gründlich die Augen ausgewiſcht. Dieſe Brüder 
miſchen ſich gern in unſere heimiſchen Dinge 


fragen handelt, dabei aber haben ſie keine blaſſe 
Ahnung von dem zwiſchen dem Bürger und dem 
Soldaten obwaltenden Verhältnis. 

Im Auslande ſieht man vielfach die heimiſchen 
Zuſtände und Einrichtungen vom Stand⸗ 
punkte der Errungenſchaften des 
Jahres 1848 an: „Der Soldat iſt Be⸗ 
amter, wird bezahlt wie jeder Beamte und gilt 
nicht mehr als irgend ein anderer Bürger, der 
ſich ſein Brot ehrlich verdient.“ Daß ſich hier 
aber der Militärſtand zu einer beſon deren 
Ka ſte ausgewachſen hat, die in allen Dingen 
einen dominirenden Einfluß in Anſpruch nimmt, 
davon weiß man im Auslande nichts, und die, 
die es gewußt haben, haben es ſchnell vergeſſen. 
dann tele⸗ 
graphiren „unſere Brüder im Auslande“ Ent⸗ 
rüſtungs⸗Depeſchen gegen die Militäroppoſition an 
die Reichsbehörden, da ſie abſolut nicht begreifen, 
was in aller Welt ein Deutſcher gegen die 
„Stärkung“ der deutſchen Wehrkraſt haben kann. 
Natürlich! Denn um die Koſten brauchen ſich 
unſere Brüder im Auslande nicht graue Haare 
wachſen zu laſſen und von der politiſchen Gefahr 
einer übermäßig ſtarken Kriegskaſte wiſſen ſie 
nichts. 

Wir nehmen von der kleinen Anekdote aus 
Tientſin gern Akt; wenn ſie aus Thorn oder 
Berlin ſtammte, würde ſie kaum des Erzählens 
wert ſein. Aber wir werden im geeigneten Zeitpunkte 
auf dieſe Geſchichte zurückkommen, wenn aus 
Anlaß weiterer Kriegsrüſtungspläne es unſern 
Brüdern im Auslande wieder gefallen ſollte, 
Schmähungen gegen die Blätter der Militär⸗ 
oppoſition auszuſtoßen, die ehrlich befliſſen ſind, 
das Preſtige des ſchlichten Bürger⸗ 
rockes gegen die weitere Beinträch⸗ 
tig ung durch den blauen Rock des 
Soldaten zu ſchützen. 


deutſches Reich. 


Der Kaiſer hörte geſtern Vormittag die 


Vorträge des Kriegsminiſters General der In⸗ 


fanterie von Goßler, des Chefs des Generalſtabes 
General der Cavallerie Grafen v. Schlieffen und 
des Chefs des Militärkabinets Generaloberſten 
v. Hahnke. 

Der Kaiſer wird nach ſeinem Jagdauf⸗ 
enthalt auf der Wartburg bei ſeinem Jugend⸗ 
freunde, dem Grafen v. Görtz auf Schlitz bei 
Fulda eintreffen, um dort im gräflichen Jagd⸗ 
revier die Auerhahnjagd auszuüben. Der Aufent⸗ 


2 
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wenn es ſich um Militär- und Marine | 


| Anzeigen: 


Schließlich beabſichtigt der Kaiſer, Ende Oktober 
d. J. zu einem Jagdbeſuche bei dem Fürſten von 
Pleß auf deſſen Beſitzung Pleß in Oberſchlefien 
zu reiſen; dort iſt eine Jagd auf Rebhühner ge⸗ 
plant. 

Der König von Württemberg begab 
ſich Donnerstag Abend nach Potsdam. 

Die kaiferliche Familie trifft der 
„Köln. Ztg.“ zufolge am 17. Mai zu dem ge⸗ 
wohnten Frühjahrs⸗Aufenthalt in Urville ein. 

Bei König Otto von Baiern traten 
in den letzten Tagen wieder ſchwere Nieren⸗ 
blutung een auf. Mittwoch hatte der König 
dabei heftige Krämpfeanfälle. Der Prinz⸗Regent 
ließ ſich wiederholt über den Zuſtand berichten. 

Zum Hof⸗ und Hausmarſchall 
des Kaiſers iſt an Stelle des zurücktretenden 
Freiherrn von und zu Egloffſtein der Königl. 
Kammerherr von Trotha ernannt worden. 

Der junge Großherzog von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin empfing Donnerstag eine 
Abordnung der Stände, die Landräte und die 
Bürgermeiſter von Schwerin, Roſtock und Wis⸗ 
mar. Darauf fand im Thronſaal eine Defilircour 
der Hofſtaaten ſtatt. 

Die Enthüllung des Kaiſer 
Wilhelm⸗Denkmals in Potsdam hat, 
wie bereits kurz gemeldet, am Donnerstag Mittag 
im Beiſein des Kaiſerpaares unter großem Pomp 
ſtattgefunden. Die Stadt Potsdam hatte die 
Straße vom Bahnhof bis zur Langenbrücke und 
darüber hinaus bis zur Humboldtſtraße 

mückt. An der Feſtſtraße bildeten 

Schulen, Krieger⸗ und Sportvereine, Innungen 
und Gewerke mit Fahnen und Muſikkorps Spa⸗ 
lier. Vor dem Denkmal hatte die Leib⸗Kom⸗ 
pagnie des 1. Garde⸗Regiments zu Fuß Auf- 
ſtellung genommen. Die übrigen Truppen der 
Garniſon ſtanden im Luſtgarten. Um 12 Uhr 
mittags traf das Kaiſerpaar auſ dem Feſtplatze 
ein, worauf unter dem Donner der Geſchütze, 
während die Truppen präſentirten, die Hülle des 
Denkmals fiel. Bevor die Hülle fiel, hielt Landes⸗ 
direktor v. Manteuffel eine Anſprache. Nach der 
Denkmalsenthüllung beſichtigte der Kaiſer das 
Denkmal eingehend mit dem Künſtler Herter und 
verſchiedenen anderen Herren, ſowie mit den Mit⸗ 
gliedern der engliſchen Spezialmiſſion. Alsdann 
wurden vor dem Denkmal verjchiedene Kränze 
von Regimentern und Vereinen niedergelegt. 
Dann begab ſich die Kaiſerin zu Wagen nach 
dem Stadtſchloß, der Kaiſer zu Pferde nach dem 
Luſtgarten und nahm dort die Parade über 
ſämtliche Truppen der Potsdamer Garniſon ab. 
Die Kaiſerin wohnte an einem Fenſter des 
Stadtſchloſſes dem Schaufpiele bei. Nach der 
Parade fand im Marmorſaal des Königlichen 
Stadtſchloſſes eine Frühſtückstafel ſtatt. Dabei 
hielt der Kaiſer einen Trinkſpruch, in welchem er 
für die ihm bei der Tenkmalsenthüllung zu Teil 
gewordene Begrüßung dankte. In derſelben ſeien 
Saiten angeſchlagen worden, die auch ihn be⸗ 
wegten. Er erwidere mit dem Ruſe: „Die 
Mark und die Märker Hurrah!“ 

Unter den Perſönlichkeiten, die 
in Parlamentskreiſen als für die Nachfolge 
des Unterſtaatsſekretärs Dr. Aſchen⸗ 
born in Betracht kommend bezeichnet werden, 
befinden ſich außer dem jetzigen Direktor im 
Reichsſchatzamte von Fiſcher, welcher auf dieſen 
Poſten berufen wurde, als der vormalige In⸗ 
haber deſſelben von Körner zum Direktor der 
handelspolitiſchen Abteilung des Auswärtigen 
Amtes ernannt werden ſollte, auch das frühere 
Mitglied des Reichsſchatzamts, der jetzt dem 
Reichsbankdirektorium zugehörige Geh. Finanzrat 
von Glaſenapp. 

Der techniſche Attachee bei der 
Botſchaft in Paris, Regierungsbaurat 
Ra ſch iſt am 1. April zur Regierung in Wies⸗ 
baden verſetzt worden. Als Nachfolger ſoll der 
bisherige Kreisbauinſpektor und Architekt der Uni⸗ 
verſitätsbauten in Halle, Regierungsbaurat 
Stever, in Ansſicht genommen fein. 

Vom Miniſtergegen den Handel 
berichtet die „Oſtſeeztg.“!? Der Verein 


hau daſelbſt iſt auf mehrere Tage vorgeſehen. deutſcher Großhändler in Dünge⸗ 


Annahme für alle auswärtigen Zeitungen 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 46. 


prächtig 
die 


| 


und Kraftfuttermitteln iſt vor 
Kurzem mit Vertretern der Handelskammern in 
Thorn und Poſen wegen des Ausnahme⸗ 
tarifs für Futter⸗ und Streumittel bei dem 
Eiſenbahnminiſter und bei dem Landwirtſchaſts⸗ 
miniſter vorſtellig geworden, nicht aber bei dem 
Handelsminiſter. Beſtimmend dafür dürfte ge⸗ 
weſen ſein, daß der Eiſenbahnminiſter jener 
Abordnung erklärte: Der Ausnahmetarif ſei 
von dem Landwirtſchaftsminiſter dringend ge⸗ 
wünſcht worden, der Entwurf habe auch dem 
Handelsminiſter vorgelegen und ſei erſt einge⸗ 
geführt, nachdem von dieſer Seite kein Wi⸗ 
derſpruch erfolgt fei! 

Wie die „Deutſche Tageszeitung“ 
erfährt, iſt Generalmajor von Liebert durch 
Kabinetsordre vom 9. April mit der Führung 
der ſechſten Diviſion (Brandenburg) beauftragt 
worden. f 

Miquel's Kur. Der Aufenthalt des 
Finanzminiſters v. Miquel in Wiesbaden wird 
nach Mitteilung der „Nordd. Allg. Ztg.“ vier 
bis fünf Wochen dauern. Da hat Herr 
v. Miquel gleich Gelegenheit, das von ihm in 
Frankfurt a. M. gemietete Haus in Augenſchein 
zu nehmen. Auf die Beratungen der Kanal⸗ 
kommiſſion kann er während dieſer Zeit keinen 
perſönlichen Einfluß ausüben; ſie wird ſich daher 
mit dem finanziellen Moment erſt nach der 
Rücktehr des Herrn v. Miquel befaſſen können. 

Die ſogenannte Nebenbahnvor⸗ 
lage, deren Einbringung im Landtage in nicht 
zu langer Zeit nach der Oſterpauſe bevorſteht, 
wird, abgeſehen von einer neuen Forderung zur 
Unterſtützung des Baues von Kleinbahnen, zahl⸗ 
reiche neue Bahnlinien in allen Teilen des 
Landes umfaſſen. Sie dürfte ſich, den „B. P. N.“ 
zufolge, auch nicht auf das preußiſche Staatsge⸗ 
biet allein beſchränken, ſondern auch Bahnbauten 
in denjenigen thüringiſchen Staaten um- 
faffen, deren Eiſen bahnen mit dem preußiſchen 
Staatsbahnnetze vereinigt ſind. — Will Herr 
Schweinburg damit den Bundesſtaaten, welche 
auf die Eiſenbahngemeinſchaft mit Preußen ver⸗ 
zichten, den Mund wäſſerig machen? 

Geheimrat Profeſſor Dr. Koch 
hat vom Cultusminiſter den Auftrag erhalten, 
ſich nach O berſchleſien zu begeben, daſelbſt 
die hygieniſche Station in Beuthen zu beſichtigen 
und die gemeingefährlichen Krankheiten beſonders 
ausgeſetzten Gegenden zu bereiſen. 

Neue Flagge für Großadmirale. 
Der Kaiſer genehmigte, wie aus Kiel gemeldet 
wird, das Muſter einer Flagge für Großadmirale 
und beſtimmte, daß in allen Fällen dieſes 
Commandozeichen des Kaiſers zugleich mit der 
Kaiſerſtandarte an Bord zu führen ſei. 

Der dem Zentrum angehörige 
Reichstagsabgeordnete Hug (Konſtanz) 
wird wegen ſeiner ſehr angegriffenen Geſundheit 
nach den „Konſt. Nachr.“ vorausſichtlich ſeine 
parlamentariſche Thätigkeit aufgeben. 

Der Kreuzer „Niobe“ iſt Donnerstag 
in Wilhelmshaven unter Befehl des Korvetten⸗ 
Kapitäns Scheer in Dienſt geſtellt worden. 

Im Eiſenbahnbetrieb werden 
gegenwärtig mit Aenderungen an der Kuppe⸗ 
lung der Wagen verſchiedene Verſuche ge⸗ 
macht. Der Eiſenbahndirektion in Erfurt find 
allein für weitere Verſuche in dieſem Etatsjahre 
10 000 Mk. zur Verfugung geſtellt. Die Frage, 
ob der amerikaniſche Kuppelkopf an derſelben 
Stelle, an der z. Z. der normale Zughaken an⸗ 
gebracht iſt, anzuordnen ſein möchte, ſoll zunächſt 
im techniſchen Ausſchuß des Vereins deutſcher 
Eiſenbahngeſellſchaften erörtert werden. 

Der Zentralverein der deut⸗ 
ſchen Leder in duſtrie hielt am 9. April 
in Frankfurt a. M. ſeine diesjährige General⸗ 
verſammlung ab. 

Der Congreß des Allgemeinen 
deut ſchen Realſchulmänner⸗Ver⸗ 
eins wurde Donnerſtag in Kaſſel eröffnet. 
200 Teilnehmer aus allen Gauen Deutſchlands 
waren verſammelt. Der Verein wurde vor 
25 Jahren in Kaſſel begründet, er beging geſtern 
ſein Jubiläum. 


Geſchäftsſtelle: 


Gebffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Hr, 


Brückenſtraße 54, Laden. 


Vier Berliner Kriminalbeamte 
ſollten, wie mehrere Zeitungen mitteilten, dieſer 
Tage auf miniſterielle Anordnung nach Bonn 
entſandt werden, um dort den beſonderen Sicher⸗ 
beitsdienſt beim Kronprinzen zu übernehmen. 
Dieſe Nachricht iſt nicht richtig; eine derartige 
Anordnung hat der Miniſter des Innern nicht 
getroffen. Die Bonner Polizei iſt im Lauſe der 
letzten Monate im Hinblick auf die demnächſtige 
Ueberſiedelung des Kronprinzen nach Bonn 
reorganiſirt und verſtärkt worden und dürfte allen 
Anforderungen genügen. g 

Die erſte Hauptverſammlung 
des Landesvereins preußiſcher Seminar- 
lehrer iſt Mittwoch in Berlin zuſammengetreten. 
Etwa 100 Herren aus allen Provinzen waren 
anweſend. Den Hauptgegenſtand der Verhand⸗ 
lungen bildet das Thema: Die Neuge⸗ 
ſtalt ung der Lehrerbildung. 

In Plauen i. W. hat der Verein der 
freiſinnigen Volkspartei an den Stadtgemeinderat 
eine erneute Eingabe gerichtet, gegen eine Er⸗ 
höhung der Getreidezölle Stellung zu 
nehmen. . 

Deutſcher Chirurgen -» Kongreß. 
Unter dem Vorſitz des Herrn Prof. Czerny⸗ 
Heidelberg trat Mittwoch die Deutſche Geſellſchaft 
für Chirurgie zu ihrem 30. Kongreß in Berlin 
zuſammen. 

Der Allgemeine deutſche Schul⸗ 
verein zur Erhaltung des Deutſchtums im 
Auslande verſendet jetzt die Einladungen zu ſeiner 
Hauptverſammlung, die am Pfingſtdienstag, den 
28. Mai, in Kiel ſtattfinden wird. 

Nachrichten aus Deutſch⸗Süd weſt⸗ 
afrika zufolge ſind zwiſchen den Baſtardſtämmen 
einer Miſchraſſe aus Capholländern und Hotten⸗ 
totten — und der dortigen deutſchen Verwaltung 
Streitigkeiten ausgebrochen. Die Baſtards 
galten bisher als das deutſchfreundlichſte Einge⸗ 
borenen⸗Element der Kolonie. 

Preßprozeſſegegendie Staats⸗ 
bürger⸗Zeitung“. Anläßlich der Konitzer 
Vorgänge ſind bekanntlich ſowohl von der 
Polizeiverwaltung in Konitz, als auch von der 
Gerichtsbehörde wie von verſchiedenen Polizei⸗ 
beamten Beleidigungsklagen gegen die „Staats⸗ 
bürger⸗Zeitung“ erhoben worden; die Zahl der 
einzelnen Anträge beläuft ſich, wie uns berichtet 
wird, auf 27. Die ſämtlichen Verhandlungs⸗ 
gegenſtände ſind zu einer Straſſache vereinigt 
worden, die entweder Ende April oder Anfang 
Mai in Berlin zur Verhandlung kommen ſoll. 

Zum Aerzte⸗Ausſtand in Leipzig 
haben eine Anzahl Aerzte ein Plakat veröffent⸗ 
licht, in welchem es heißt, im Jahre 1900 
während der Influenza⸗Epidemie ſei ein Teil der 
Kaſſenärzte zum Kaſſenvorſtand berufen und ihnen 
kundgethan worden, ſie würden ihre Kaſſenarzt⸗ 
ſtellen verlieren, falls ſie wieder 35 pCt. der 
Mitglieder arbeitsunfähig ſchreiben würden. 
„Dieſe Aerzte waren alſo vor die Wahl geſtellt, 
entweder ihre Stelle zu verlieren, oder gegen 
Ehre und Gewiſſen zu handeln und Kranke für 
arbeitsfähig zu erklären, die in Wirklichkeit arbeits⸗ 
unfähig waren.“ Der einzige Rückhalt, den die 
Kaſſenärzte gegen ſolche Willkürakte des Kaſſen⸗ 
vorſtandes hätten, ſei die Vertrauenskommiſſion 
der ärztlichen Bezirksvereine, und dieſe vertrags⸗ 
mäßig ſeit länger als 10 Jahren beſtehende Ver⸗ 
trauenskommiſſion habe der Kaſſenvorſtand jetzt 
120 . erklärt. Das ſei ein Vertrags- 
ruch. 


Der Krieg in China. 


Die Verminderung der fremden 
Okkupationstruppen in Petſchili 
dürfte nunmehr bald erfolgen. Wie der „Voſſ. 
Ztg.“ aus London gemeldet wird, hat der 
Pekinger Berichterſtatter der „Times“ am 9. 
April ſeinem Blatte gemeldet, zwiſchen Graf 
Walderſee und den Generalen aller übrigen 
Kontingente ſei nunmehr ein Uebereiukommen 
hinſichtlich der militäriſchen Maßnahmen, die 
erforderlich werden, wenn die Räumung Chinas 
erfolgt, erzielt worden. Alle Befehlshaber ge⸗ 
winnen täglich mehr den Eindruck, daß eine 


u. eunige Herabminderung der Euerer Exzellenz beſtens für Ihre liebenswürdi⸗ 
rke der Okkupationstruppen geboten ſei. gen Worte und für den meinem Onkel, dem Her⸗ 
ift Eine Verminderung des engliſchen Kontingents zog von Genua, und dem italieniſchen Geſchwader 
8 bereits in die Wege geleitet. Wie das bereiteten Empfang. Die Königin ſchließt ſich 
„Bureau Reuter“ am Donnerstag aus Peking] mir in dem Ausdrucke unſeres Dankes für die 
meldet, wird die vierte indiſche Infanteriebrigade | Wünſche für unſer Glück an. Ich bitte Eure 
aufgelöſt. Zwei Regimenter kehren nach Indien Exzellenz, meine aufrichtigſten Wünſche für Ihre 
zurück, die andern zu der Brigade gehörigen] Perſon und für die Wohlfahrt des Italien be⸗ 
Truppenteile werden dem Kommando des fteundeten Frankreich zu genehmigen. Viktor 
Generals Campbell zugeteilt. Der komman⸗ Emanuel.“ 5 
dirende General der vierten Brigade, General- Ferner wird noch vom 11. drahtlich gemeldet: 
major Cummins, kehrt mit feinem Stab nach] Der Herzog von Genua ließ im Namen des 
Indien zurück. Königs von Italien eine Anzahl von Ordens⸗ 
Hauptmann Bartſch, Kompagniecheff auszeichnungen den Miniſtern, den höheren Offi⸗ 
in der 8. Komp. 2. Oſtaſiatiſchen Infanterie⸗ zieren der Marine, ſowie den hohen Würden⸗ 
Regiments iſt in der Umgegend von Peking er- trägern überreichen. Loubet beſuchte vormittags 
ſchoſſen aufgefunden worden. Der „Lok. Anz,“ das Marinehoſpital. Auf dem Wege, den der 
läßt ſich hierzu aus Peking telegraphiren: Bartſch] Präſident nahm, bildeten die Truppen Spalier. 
hatte einen Schuß im Rücken, ſonſt war der] Mittags begab ſich Loubet an Bord des „Lepanto“, 
Körper in keiner Weiſe verſtümmelt. Auch lagen] wo ihm zu Ehren der Herzog von Genua ein 
keinerlei Anzeichen für einen Raubmord vor. Die] Frühſtück veranſtaltete. 
Leiche wurde in die Stadt gebracht und einer Bei dieſer Frühſtünckstafel brachte 
genauen Unterſuchung unterzogen. Dabei ſtellte[ der Herzog von Genua folgenden 
Trinkſpruch auf den Präſidenten Loubet aus: 


es ſich heraus, daß die Kugel, die von einem 
8 mm-Revolver älterer Konſtruktion herrührte,| „Beftatten Sie mir, Ihnen meinen vollen Dank 
für die ſehr herzliche und ſehr ſympatiſche Auf⸗ 


ſeitlich in den Rücken gedrungen war, die Leber 
durchbohrt und edle Teile verletzt hatte, ſodaß nahme auszusprechen, die mir und dem unter 
meinen Befehl geſtellten Geſchwader bereitet 


der Tod ſehr ſchnell eingetreten ſein mußte. Das 

Geſchoß war durch den Körper gegangen und] worden iſt. Die Erinnerung an dieſen herrlichen 

vorne in der Bruſt ſtecken geblieben, wo man es Empfang wird mir unvergeßlich fein. Ich ſchätze 

auch fand. Man nimmt an, daß der Haupt- mich glücklich, auf Frankreich und ſeine Waffen 
zu Lande und zu Waſſer zu toaſten, und freue 


mann im Sandſturm vom Wege abgekommen 
und von chineſiſchen Mördern vom Pferde her⸗ mich, der vollen Sympatie laut Ausdruck zu 
geben, die mir Ihre Perſon einflößt.“ Der 


untergeſchoſſen iſt. Das Pferd war verſchwunden. 

Der Rock und das Hemd waren vorne an der] Herzog ſtieß mit dem Präſidenten Loubet an und 

Bruſt aufgeriſſen, wahrſcheinlich durch Bartſchſ drückte Ihm dann warm die Hand. — Präſi⸗ 

ſelbſt, der nach, feiner Verwundung nach Luftdent Loubet erwiderte: „Ich bin tief 
gerührt über die Gefühle für die franzöſiſche 


rang. Die Börſe hing zur Taſche heraus. Sie 
enthielt 200 Mark und acht Dollars und war] Republik und ihren Präsidenten, denen Sie ſo⸗ 
anſcheinend unberührt. Eine energiſche Unter⸗ eben erneuten Ausdruck gegeben haben, ſowie über 
ſuchung iſt im Gange. — Nach der amtlichen] die Sympathie, welche Sie für unſere Waffen zu 
deutſchen Berichterſtattung fol es ſich nur um Lande und zu Waſſer bekundet haben. Ich 
einen Unfall handeln. brauche Ihnen nichts zu ſagen über die Gefühle 
Zur Dienſtleiſtung in Oſtaſie nf des franzöſiſchen Volkes für das italieniſche; Sie 
haben ſich neuerdings über zwanzig Beamte der] kennen dieſelben. Ich habe ſie Ihnen bereits 
Militärverwaltung, Intendanturbeamte, Kaſernen⸗ geſtern ausgedrückt, aber ich will Ihnen noch die 
inſpektoren ꝛc. verpflichtet, die dazu beſtimmt find, Verſicherung geben: „Wir ſind tief gerührt durch 
den Beweis der Freundſchaft, welchen Italien 


in China für unſere Truppen eine Verwaltung 

nach deutſchem Muſter einzurichten und zu unter⸗ Frankreich giebt durch die Entſendung ſeines 

halten. Das geſamte Beamtenperſonal fährt am herrlichen Geſchwaders. Ich trinke auf das 

16. d. M. über Genua nach Oſtaſien ab. Wohl des Königs und der Königlichen Familie 
und auf die Wohlfahrt der ſchönen italieniſchen 


Der Krieg in Südafrika. Marine; ich trinke ſchließlich auf Ihr perſönliches 


8 In bann, uf das Ge cht, Goch habe Wohl und dasjenige Ihrer Familie. b 
fi zu neuen Friedens verhandlungen bereit er⸗ 
klärt. Warum auch nicht, wenn die Engländer Ausland. 
annehinbare Offerten machen? Aber ungereimt Oeſterreich⸗Ungarn. 
iſt e⸗, wenn man in London deshalb wieder von Die öſterreichiſche Kanalvorlage 
der dliegsmüdigkeit der Buren phantaſiert. Und ſiſt fertiggeſtellt. Geplant iſt ein Donau⸗Oder⸗ 
noch ergötzlicher macht es ſich, wenn dem General] Kanal und ein Donau⸗Moldau⸗Kanal, ſowie eine 
De Wet zum ſoundſovielten Male nachgeſagt Verbindung der Oder mit der Elbe und der 
wird, er ſe vor Entmutigung verrückt geworden. Weichsel. Der Bau der Kanäle fol 1904 be- 
Die Yingos merken garnicht, welche Blamage ginnen. Bis 1910 ſollen 200 Millionen Kronen 
darin ſteckt, daß der angeblich Verrückte ihren] verwendet und des weiteren jährlich 16,5 Millionen 
e vernünftigen Generalen taktiſch über⸗ der Regierung zur Verfügung geftellt werden. 
a 40 wen Di ri allgemeine en⸗ 
Aus Durban wird berichtet: 150 Buren haben N esel ee ae 
die Stadt Ingogo überrumpelt. Sie plünderten arbeitern verſchiedene Abzüge von ihren Löhnen. 
die Gaſthäuſer und Läden und zogen ſich, nach⸗[Die Arbeiter der Obergallaer Gruben bei 
dem ſie die Stadt in Brand geſteckt hatten, Tatatovaros wollten dies nicht zulaſſen und 1 i # 
zurück. traten in den Aus ſtand. Sie beſetzten hier⸗ Grundstücke des Herrn Ropelius, ohne zu zünden 
In Kapſtadt find ſechs neue Peſtfälle feitge- nach die Gruben, ließen keine Arbeitenden zu und und ohne Beſchädigungen anzurichten. Nur einige 
ſtellt worden. Unter den Verſtorbenen befinden] vertrieben den Beamten. Gendarmerie und angeſengte Wäſcheſtücke auf der Wäſcheleine be⸗ 
ſich drei Europäer. Eine Verſchlimmerung im] Militär trafen ein, und die Arbeiter wurden auf⸗ ſtätigten das Niederſahren eines Blißſtrahles. 
Eingeborenen⸗Viertel, in bezug auf die Peſt, iſt] gefordert, die Gruben zu verlaſſen. Als die Es liegt dieſe Stelle in unmittelbarer Nähe des 
eingetreten. Aufforderung erfolglos blieb, begann das Militär Grundſtückes des Gemeindevorſtehers Kuhn, wel⸗ 
Aus Mafeking endlich wird gemeldet: Derſ die Gruben zu ftürmen. Die Arbeiter] ches im vorigen Sommer in Folge Blitzſchlages 
holländiſche Farmer Koetzee, welcher bei den Buren widerſetzten ſich. Es entſtand ein Zuſammen⸗ eingeäſchert wurde. 
großen Einfluß beſaß, ſei mit ſeinem Bruder ver- ſtoß, wobei vier Arbeiter getödtet wurden. Danzig 11. April. In einer geſtern Abend 
haftet worden. Die Arbeiter verließen hierauf die Gruben. bei Herrn Steppuhn in Schidlitz abgehaltenen 
— —— —v— — Man befürchtet allgemein eine Fortſetzung der Stauer⸗Verſammlung iſt von 440 Teilnehmern 


die Italiener in Toulon. Unruhen. | in geheimer Abſtimmung beſchloſſen worden, | o. 
Rußland. 


Vor der Abfahrt nach Toulon hat, wie aus 32 A 0 15 Fur 75 Auf a Kent 85 
A ee nee e i Verlangt wird u. a. die ſtrikte Aufrechterhaltung 
Nizza depeſchirt wird, Präfident Loubet dort noch M va 9 0 i Wien des im vorigen Jahre vereinbarten Lohntarifs. 
das ruſſiſche Kriegsſchiff „Alexander I. beſucht, den Häfen des Schwarzen und Aſowſchen Meeres Dieſes Verlangen zu erfüllen haben fich die Arbeit⸗ 
deſſen Kapitän Bronitzty er das Kreuz der Ehren- [ist, wie „Wolffs Bureau“ am Donnerstag aus geber bei den bisherigen Verhandlungen bereit er⸗ 
legion überreichte. . Petersburg meldet, verboten worden. klärt, dagegen ſtellten dieſelben die Bedingung, daß 
Auf dem Bankett im Arſenal, ſo wird weiter ! j es jedem Arbeiter freiftehe, an der Arbeit Teil zu- 
aus Toulon gemeldet, gab Präſident Loubet in Spanien. nehmen, auch wenn er nicht der Fachorganiſation 
ſeinem Trinkſpruch zunächſt ſeiner Dankbarkeit! Der Miniſterrat erörterte geſtern die der Hafenarbeiter angehört. Dieſe Bedingung 
1 Ausdruck für die Geſinnungen, die der König | Maßregeln zur Verhütung von Kundgebungen, wurde von den Vertretern der Arbeitnehmer ab⸗ 
0 von Italien für Frankreich an den Tag legte, welche ſich bei der eventuellen Ankunft der aus gelehnt, und das hat den Streik hervorgerufen. 
4 indem er die italieniſchen Schiffe nach Toulon] Nachbarländern ausgewieſenen Mitglieder von Der geſtrige Beſchluß iſt nämlich ſofort zur That 
ſandte, jenes prächtige Geſchwader, welches man Kongregationen in Spanien ereignen könnten. geworden, denn heute ruht die Arbeit im hieſigen 
ſoeben Gelegenheit gehabt habe, zu bewundern. Die Parlamentswahlen ſind auf den afen, nur auf einigen Schiffen wird von den 
Frankreich, fo fuhr Loubet fort, weiß die freund- 12. Mai die Eröffnung der Cortes auf den chiffsmannſchaſten gearbeitet. 
2 15 N Bene rette en 20. Juni ſeſtgeſeht worden. In den Kreiſen der —̃ ͤ————— 
zu en, und ich kann darauf in ſeinem Name ee . 
nicht beſſet antworten, als wenn ich der Hoffnung . hofft man auf Wahlſiege in Madrid voltszählung und Wohnungsnot. 
Ausdruck gebe, daß die bereits zwiſchen unſeren] und Bübab: Anläßlich der Erſtattung des Jahresberichtes 
Nationen glücklicherweiſe beſtehenden herzlichen — . — iber den Stand der ſtädtiſchen Angelegenheiten 
Beziehungen zu ihrem gemeinſamen Wohle noch Provinzielles. kam Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten auch 
enger werden. Ich trinke auf das Wohl des auf die Ergebniſſe der letzten Volkszählung zu 
Königs und der Königin von Italien, des Herzogs Graudenz, 11. April. Der Herr Regie- ſſprechen, die jo weit hinter unſeren Erwartungen 
rungspräſident v. Jagow, der ſeine 
Teilnahme an den Einweihungsfeierlichkeiten der 
Realſchule zu Graudenz zugeſagt hat, wird 


Rehhof, 11. April. Wie verlautet, erhält 
Rehhof demnächſt eine Bahn meiſterei; 
auch ſoll ein neues Wohngebäude mit größeren 
angemeſſenen Wohnräumen für den Bahnhofs⸗ 
vorſteher und ſeinen Stellvertreter auf dem hieſi⸗ 
gen. Bahnhofsterrain erbaut werden. 

Marienburg, 11. April. Die hieſige „Nogat⸗ 
Zeitung.“ erzählt: In der Nacht vom 1. zum 
2. Oſterfeiertag verſuchte ein Mann einen der 
Strombau⸗Verwaltung gehörigen kleinen im Winter 
kanal bei Piekel liegenden Dampfer zuent⸗ 
wenden. () Das Fahrzeug trieb mit ihm die 
Weichſel ſtromabwärts bis Kl. Montau, wo daſſelbe 
auf einer Buhne ſich feſtfuhr. Schiffer bemerkten 
das Fahrzeug mit ſeinem auf dem Boden deſſelben 
liegenden Entführer und nahmen letzteren feſt. 
Bei ſeiner Ueberführung nach dem Krankenhauſe 
entſprang der Mann ſeinen Wächtern, wurde aber 
von Landleuten wieder aufgegriffen. Man ſcheint 
es mit einem Irrſinnigen zu thun zu haben, deſſen 
Perſonalien aber noch nicht feſtgeſtellt werden 
konnten. 

Konitz, 11. April. Die Erdarbeiten zum 
Baue des neuen Rathauſes am Hauptmarkt ſind 
jetzt ſo weit gediehen, daß in den nächſten Tagen 
mit den Fundamentierungsarbeiten begonnen 
werden kann. a 

Mewe, 11. April. Nachdem Diebe vor 
einiger Zeit die Speiſekammer des Grundbeſitzers 
Herrn Reinhold Froſt⸗Gr.⸗Falkenau ausgeräumt 
hatten, ſtatteten ſie derſelben in der Nacht vom 
4. zum 5. d. Mts. abermals einen Beſuch ab 
und ſtahlen ſämmtliche zum Feſt gebackene 
Kuchen, ferner Eier, Schinken u. a. m. Von den 
Dieben fehlt wiederum jede Spur. — Am 9. d. 
Mts. zog über unſere Gegend, von Sturm und 
Regen begleitet, ein heftiges Gewitter. 

Karthaus, 10. April. Aus Anlaß ihrer 
goldenen Hochzeit iſt den Eigentümer 
Kuſchelſchen Eheleuten in Oberhütte ein 
königliches Geſchenk von dreißig Mark zu teil 
geworden. 

Berent, 10. April. Heute nachmittag ½/3 
Uhr iſt ein Luftballon vom Berliner Obſer⸗ 
vatorium in der Nähe unſerer Stadt auf dem 
Ackerfelde des Beſitzers Kamerowski in Beek 
niedergegangen. K. war beim Ackern auf dem 
Felde beſchäftigt, als er den Ballon bemerkte. 
Er hob ihn auf und gab der Aufichrift gemäß 
telegraphiſch Nachricht an das königl. Meteorolo⸗ 
giſche Inſtitut in Berlin. 

Zoppot, 11. April. Der Gemeinde 
kirchenrat hat das zum Abbruch erworbene 
frühere Amts und Gemeindehaus an 
den Bauunternehmer Kupperſchmidt für 
1600 Mk. verkauft. Bis zum 1. Juni muß der 
[Platz freigelegt fein. | 

Dirſchau, 11. April. Inder Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung fand in feierlicher Weiſe 
durch den Beigeordneten Herrn Sanitätsrat Dr. 
Scheffler die Einführung des auf weitere 
12 Jahre wiedergewählten und 
beſtätigten Bürgermeiſters Herrn Dembski 
ſtatt. Darauf begrüßte der Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſteher Herr Raabe den Herrn Bürgermeiſter, welcher 
eine Ueberſicht über die Entwickelung der Stadt 
während der verfloſſenen 12 Jahre gab. 

Elbing, 11. März. Bei dem vorgeftrigen 
Gewitter fuhr ein Blitzſtrahl in 
Unterkerbswalde in eine Giebelwand auf dem 


Wir können dieſer Anſicht nur beiſtimmen, 
denn es dürfte ja genugſam bekannt ſein, daß 
die meiſten der in Thorn beſchäftigten Arbeiter, 
eine große Anzahl kleinerer Beamten, Geſchäfts⸗ 
leute ꝛc, die in Thorn ihre dienſtlichen Funk⸗ 
tionen verrichten, nicht auch hier wohnen, ſich 
vielmehr in der übergroßen Mehrzahl die Ge⸗ 
filde von Mocker zum Wohnplatz gewählt haben. 
Niemand wird behaupten wollen, daß dieſer Zu⸗ 
zug nach Mocker nur dem Beſtreben entſpringt, 
„fern von des Lebens verworrenen Kreiſen, kind⸗ 
lich an der Bruſt der Natur zu liegen“. Ohne 
den landſchaftlichen Reizen, der geſunden Luft 
der Mocker irgendwie nahe treten zu wollen, 
wird die Behauptung geſtattet ſein, daß es unter 
den dortigen Bewohnern viele geben wird, die 
vielleicht doch lieber in Thorn wohnen möchten, 
die aber hinausziehen mußten, weil ſich für ſie 
keine Wohnungen in der Stadt beſchaffen ließen. 
Damit ſoll keineswegs geſagt ſein, daß es in 
Thorn an Wohnungen mangelte, im Gegenteil, 
man braucht nur die Zeitungen zur Hand zu nehmen, 
um ſich zu überzeugen, daß bei uns eine Fülle 
der prächtigſten „hochherrſchaftlichen“ Wohnungen 
dem erlöſenden Mieter entgegenharrt. Aber ge⸗ 
rade in dieſer „Hochherrſchaftlichkeit“ der zur 
Vermietung ſtehenden Wohnungen liegt unſer 
„Wohnungselend“ begründet. Familien, die 1000 
bis 2000 Mk. an jährlicher Wohnungsmiete 
auszugeben vermögen, ſind in Thorn nicht in der 
Anzahl vorhanden, als dieſen Mietspreiſen ent⸗ 
ſprechend eingerichtete Wohnungen. Mittlere und 
kleinere Wohngelegenheiten giebt es dagegen nicht 
viel und jedenfalls bedeutend weniger, als ſich 
Familien für die Benutzung ſolcher Wohnungen 
hier finden würden. It die Folge dieſer Miß⸗ 
verhältniſſe einerſeits die traurige Thatſache, daß 
eine Anzahl größerer Wohnungen nicht vermietet 
werden kann, ſo andererſeits bei der übermäßig 
ſtarken Nachfrage ein Hinaufſchnellen der Mieten 
für kleinere Wohnungen bis zu einer faſt uner⸗ 
ſchwinglichen Höhe. 

Arbeiter, die vielleicht tagsüber im ge⸗ 
ſchloſſenen Fabrikraume ſchwer zu arbeiten 
haben, wiſſen den Wert einer einigermaßen 
geſunden, hellen und auch bezüglich des Raumes 
menſchenwürdigen Wohnung mehr als andere zu 
ſchätzen. Da ihnen die Möglichkeit, in Thorn 
ſolche Räumlichkeiten zu einem angemeſſenen Miets⸗ 
preiſe zu erlangen, abgeſchnitten iſt, was bleibt 
dieſen Leuten, die recht gern in der Nähe ihrer 
Arbeitsſtätte wohnen möchten, anders übrig, als 
ſich auswärts nach einer Wohnung umzuſehen, 
und hierbei kommt in erſter Linie die Mocker in 
Frage. Die Wohnungsmieten ſind dort, wenn 
auch nicht ſo gering, als man im Allgemeinen zu 
glauben ſcheint, doch ganz erheblich billiger als 
in der Stadt, und da iſt es doch nur natürlich, 
wenn die minder bemittelten Kreiſe ſich denjenigen 
Ort zum Wohnſitz erwählen, in dem ſie für einen 
beſtimmten Betrag die vorteilhafteſte Wohngelegen⸗ 
heit erlangen können. Der Zuzug nach Mocker 
wird deshalb auch in abſehbarer Zeit nicht ver⸗ 
mindert, die ſür unſere Stadt ſo notwendige Ein⸗ 
wohnerzahl von 25 000 Köpfen noch lange nicht 
erreicht werden, wenn ſich die Stadt nicht ent⸗ 
ſchließt, auf dem Gebiete des Wohnungsweſens, 
beſonders in bezug auf die Errichtung von Ar- 
beiterwohnhäuſern, gründliche Reformen vorzu⸗ 
nehmen. 


Ueber die Art und Weiſe, in der ſeitens der 
Gemeinden in dieſer Art wahrhaft ſegensreicher 
Thätigkeit vorgegangen werden müßte, enthält der 
kürzlich mitgeteilte Erlaß der drei bei der 
Wohnungsfrage beteiligten preußiſchen Miniſterien 
manche dankenswerten Vorſchläge. Für Thorn er⸗ 
ſcheint als der empfehlenswerteſte Weg der, daß 
die Stadt ſelbſt, „ſei es in eigener Regie 
oder durch Privatunternehmer die Wohnungen 
errichtet,“ wie es in dem Erlaſſe heißt. Die 
Schwierigkeiten, die ſich der Ausführung ſolch 
eines Planes entgegenſtellen könnten, ſind nicht 
ſo bedeutend, daß das Unternehmen etwa als ein 
für die Stadt gewagtes erſcheinen könnte. Platz zur 
Errichtung von Arbeiterwohnhäuſern iſt ſowohl 
in der Culmer als in der Bromberger Vorſtadt 
zur Genüge vorhanden. Das für dieſe Zwecke 
verausgabte Geld wäre übrigens nichts weniger 
als weggeworfen, denn in vielen analogen Fällen 
hat es ſich bereis gezeigt, daß ſolche Häuſerbauten 
eine durchaus genügend hohe Verzinſung abwerfen. 
Liebhaber für ſolche Wohnungen aber würden 
ſich gewiß in übergroßer Zahl finden, und das 
Minus an Einwohnern, das ſonſt noch vielleicht 
lange mit ſeinen traurigen materiellen Wirkungen 
für unſer Gemeindeweſen beſtehen bliebe, wäre 
mit einem Male behoben. Mehrere Kommunen 
haben bereits den vorhin bezeichneten Weg be- 
ſchritten und namhafte Summen zum Bau von 
Arbeiterwohnhäuſern in ihre Etats eingeſtellt. 
Wir ſind überzeugt, daß auch die Stadt Thorn, 
die auf dem Gebiete gemeinnütziger Wohlthätig⸗ 
keit ja ſo Vieles ſchon geleiſtet, auf dem frag⸗ 
lichen Gebiete recht bald in energiſcher Weiſe 
vorgehen und damit ein Werk ſchaffen werde, 
das nicht nur der ärmeren Bevölkerung, ſondern 
auch der Stadt ſelbſt zum Segen gereichen würde. 
Den Privatunternehmern aber, die Neubauten 
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von Genua, der königlichen Familie, der italieniſchen zurückgeblieben wären. Er erwähnte dabei, daß 
IH Marine und italieniſchen Nation. die Haupturſache dieſer für unſer Gemeindeweſen 
>} Der Herzog von Genua antwortete darauf fo ungünſtigen Zahlen wohl in erſter Linie in 


; mit ähnlichen ſchmeichelhaften Worten. bereits am 16. April hier eintreffen, um mit den] unſerer ganzen Organiſation, in der Thatſache, auszuführen beabſichtigen, möge es immer mehr 
a: Im Laufe des Abends ging dem Präfidenten | Mitgliedern des Ma giſtrats und der Stadt- daß unſere Nachbarorte eine große Anzahl eigent- bewußt werden, daß die Einrichtung kleiner oder 
i folgendes Telegramm des Königs von Italien [vero rdneten⸗Verſammlung perſönlichf lich nach Thorn gehörender Perſonen aufnehmen, mittlerer Wohnungen eine viel beſſere Garantie 


als Erwiderung auf das ſeinige zu: „Ich danke! bekannt zu werden. zu ſuchen ſei. für ununterbrochene volle Vermietung eines Hauſes 


aus der Kapkolonie berichtet, ein Buren⸗ 
kommando unter Frooneman, welcher ſeiner⸗ 
zeit aus der Gefangenſchaft in Kapſtadt entkommen 
war, ſei in Kakamas eingetroffen. Das Kom⸗ 
mando zähle etwa 200 Mann. 

Budapeſt, 11. April. Die Meldung des 
„Budapeſti Hirlap“ über Unruhen der 
Arbeiter auf den Felſö⸗Gallaer Kohlengruben wird 
von zuſtändiger Seite für unbegründet er⸗ 
klärt. 

Toulon, 11. April. Nach dem Frühſtück 
an Bord des „Lepanto“ beſichtigte Präſident 
Loubet das Schiff auf Einladung des Herzogs 
von Genua. Beide ſprachen von der Entwickelung, 
die in allen Ländern die Rüſtung zu Waſſer und 
zu Lande genommen und von der Vervollkomm⸗ 
nung der modernen Waffen. Präſident Loubet 
bemerkte: „Es läge eine ſchreckliche Verantwort⸗ 
lichkeit darin, einen Krieg zu provozieren.“ Der 
Herzog von Genua erwiderte: „Sie haben Recht, 
und ich glaube, daß ſolche Beſuche geeignet ſind, 
die Beziehungen der Völker unter einander herz⸗ 
licher zu geſtalten.“ Als Präſident Loubet nach 
herzlicher Verabſchiedung vom Herzog von Genua 
den „Lepanto“ verließ, brachen die Zuſchauer auf 
den zahlreichen Fahrzeugen, die das Kriegsſchiff 
umgaben, die Hüte und Taſchentücher ſchwenkend, 
in Hochrufe auf Loubet, die franzöſiſche Republik 
und auf Italien aus. 

Toulon, 11. April. Die hieſige italie⸗ 
niſche Kolonie gab. den franzöſiſchen, 
ruſſiſchen, ſpaniſchen und italieniſchen Offizieren 
und Unteroffizieren heute nachmittag einen Punſch, 
zu dem auch die franzöſiſchen und italieniſchen 
Admirale erſchienen. 

Konſtantinopel 11. April. Die 
engliſche Miſſion unter Führung des 
Marſchalls Wolſeley und des engliſchen Bot⸗ 
ſchafters O' Conor wurde behufs Ratifikation der 
Thronbeſteigung des Königs von England geſtern 
vom Sultan in Audienz empfangen. Abends 
fand im Yildizpalais ein Galadiner ſtatt. 

Warſchau, 12. April. Der Waſſerſtand 
bes Weichſel bei Warſchau betrug heute 2,22 

eter. 


— 


Literariſches. 


- Ueber die bei der Schriftleitung eingehenden Bücher 
behalten wir uns Beſprechung nach Auswahl vor. 
Zurückſendungen erfolgen nicht. 

Einen bedeutenden Fortſchritt in der Beleuchtungs⸗ 
frage, ſpeziell auf dem Gebiete des Gasglühlichts, ſtellt 
die Konſtruktion eines Regenerativbrenners dar. Drei⸗ 
fache Helligkeit des Lichtes und eine weſentliche Ver⸗ 
minderung der Betriebskoſten ſind mit der zweckmäßigen 
Einrichtung verbunden. Ueber dieſe bedeutſame Neuerung 
enthält das ſoeben erſchienene Heft XVIII der weitver⸗ 
breiteten illuſtrirten Zeitſchrift „Für Alle Welt“ 
(Deutſches Verlagshaus Bong und Co., Berlin W. 57, 
— Preis des Vierzehntagsheftes 40 Pf) ſehr intereſſante 
Ausführungen, die für die weiteſten Kreiſe von Wichtig⸗ 
keit ſind. Zahlreiche feſſelnde andere Beiträge bieten 
vielfache Abwechſelung und Belehrung. Dem Unter- 
haltunsbedürfnis tragen die beiden großen Romane: 
„Im Frieden“ von Ludwig Habicht und „Der Schlüfjel 
zum Paradies“ von Robert Kraft, ſowie Ernſt Georgy's 
reizende artige Humoreske „Die Berliner Range bei den 
Zigeunern“ und die eigenartige Erzählung „Sirius“ in 
vorzüglicher Weiſe Rechnung. Der Bilderſchmuck des 
Heftes iſt . reichhaltig, wie ſchön, und eine ganz be⸗ 
ſondere Zierde bildet die prächtige, farbige Kunſtbeilage: 
„In Weinlaunc“ nach Graner v. Arrufis gleichnamigen 
Gemälde. 


Fahrradverkehr eingerichtet find, nur die für; fall alle Eltern recht dringlich Kinder auf den 
Fuhrwerke beſtimmten Wege und Straßen be⸗ Straßen nicht ohne Auſſicht zu laſſen. 

nutzt werden. Außerdem iſt der Fahrradverkehr — militäriſches. Der Generalinſpekteur der 
außerhalb der geſchloſſenen Ortſchaften auch auf] Artillerie Exzellenz Edler von der Planitz und 
den neben den Fahrſtraßen hinführenden Banketts] Exzellenz Freiherr von Reitzenſtein find hier zur 
geſtattet. Die Wegepolizeibehörden find befugt, Inſpizierung eingetroffen und haben im Hotel 
den Verkehr mit Fahrrädern auf beſtimmten ſchwarzer Adler Wohnung genommen. Heute 
Fußwegen zuzulaſſen. Bei Benutzung dieſer] morgen brachte die Kapelle des Fußart.⸗Regt. 
Bankette und dieſer Fußwege haben die Radfahrer] Nr. 11 denſelben vor dem ſchwarzen Adler ein 
den Fußgängern in jedem Falle auszuweichen] Ständchen. 

und bei lebhaftem Fußgängerverkehr langſam zul — Temperatur morgens 8 Uhr 8 Grad 
fahren. Nach § 4 bedürfen Wettfahren auf] Wärme. 

öffentlichen Wegen, Straßen und Plätzen der — Barometerſtand 27 Zoll 8 Strich. 
Genehmigung der Wegepolizeibehörde. Beim — Waſſerſtand der Weichſel 2,88 Meter. 
Ausfahren aus Grundſtücken, welche an öffent⸗ — Derhaftet wurden 3 Perſonen. 

lichen Straßen liegen und bei der Einfahrt in ſolche — Zugelaujen iſt ein etwa 6 Monate alter 
Grundſtücke iſt das Fahrrad ſtets an der Hand gelber Hund beim Fleiſchermeiſter Pfetzer, Mellien⸗ 
zu führen. Dies die weſentlichſten Beſtimmungen. ſtraße 88. 

Uebertretungen dieſer Verordnung und der darin — Auf dem geſtrigen Viehmarkt waren 
vorbehaltenen Anordnungen der Wegepolizeibehörde | aufgetrieben 291 Ferkel und 49 Schlachtſchweine. 
werden mit Geldſtrafen bis zu 60 Mk. beſtraft,] Preiſe für magere Ware 37—38 Mk., für fette 
ſoweit nicht nach den allgemeinen Strafgeſetzen 39 —40 Mk. für 50 Kilo Lebendgewicht. 


eine härtere Strafe eintritt. — — 


z 5 . Kleine Chronik. 
n Verfolg eines von der Pferdezucht⸗Sektion in u 

ihrer Sitzung am 26. v. Mts. gefaßten und von] 1 en. . 7 9 J. en Glocke 
dem Vorſtande genehmigten Beſchluſſes ſoll der M er Apoſte ir ind W Ach acht 
Verſuch gemacht werden, im Laufe dieſes Früh⸗ enſchen notwendig find, brach die Achſe. Die 
jahrs bezw. Sommers in der Provinz Oſt⸗ Glocke ſtürzte, ſämtliche Böden des Turmes 
preußen ſtarke, edle, volljährige Mutterſtuten, durchſchlagend, in die Tiefe und zerſſchmet⸗ 
tragend oder mit Füllen, unter event. Vermitte⸗ terte einen der Glöckner in ſchauerlicher Weiſe, 
lung anerkannt reeller Pferdehändler, zu kaufen. erer = wen ar ee min — u 
Reflektanten auf ſolche Stuten wollen ſich um⸗ Be bi ie 12 lieben. In 10 
gehend bei der Landwirtſchaftskammer für die tirche, die voll von Gläubigen war, entſtan 

Provinz Weſtpreußen in Danzig, Sandgrube 21, eine gewaltige Panik, bei der viele Perſonen ver⸗ 
melden, welche bei dieſem Ankauf ausnahmsweiſe letzt wurden. Da der baufällige Glockenturm 
die Hälfte des Ankaufspreiſes als Beihilfe zu ge⸗ auf die Kirchenkuppel und die umliegenden Häuſer 
währen in der Lage iſt. Diejenigen Herren, niederzuſtürzen droht, ordnete die Polizei die 
welche bereits Anträge auf Stuten eingereicht de der Kirche und die Räumung der 
haben, ſollen, falls fie auf oſtprenßische Stuten me De i u sat des Sängers Birren⸗ 
1 wollen, in erſter Reihe Berückſichtigung koven, der bei der letzten „Rienzi“⸗Aufführung 


m 3 zn im Hamburger Stadttheater mit ſeinem Pferde 
i ee =. ee in eine Verſenkung ſtürzte, iſt nicht ganz jo harm⸗ 


los verlaufen wie es anfänglich ſchien. Herr 
durch Herrn Nahrius⸗Dammfelde abhalten zu | Birrenkoven wird immerhin 25 Bodden bi 
laſſen; Nebenkurſe ſollen in Petersdorf durch Haus hüten müſſen. Er hat ſich beim Sturz 
Lehrer Wölke und in Turzno bei Graudenz ein⸗ [eine Schulter ausgefallen, die noch Nachts in 
gerichtet werden. der Narkoſe wieder eingerenkt wurde. Außerdem 

— sind die Konditoren zum Neunuhr⸗ bekam er, während er über den Rücken des 
Ladenſchluß verpflichtet? Dieſe Frage it in Pferdes Hinunterglitt, von dem in der Grube 
letzter Zeit in verſchiedenen Städten viel um⸗ wild um ſich ſchlagenden Gaul einen Hufſchlag 
ſtritten worden. Um fie zur Eniſcheidung zuin der Schläfengegend, der eine blutende Haut⸗ 
bringen, hatte die Stadtpolizeiverwaltung in 


= | valt abſchürfung verurſachte. Endlich hat er beim 

Inſterburg gegen Konditoreibeſitzer, die ihre Ge-| Sturze beide Beine verſtaucht. 
ſchäfte auch über 9 Uhr abends geöffnet hielten, ＋Erſchoſſen hat ſich in der Nacht zum 
bei der Staatsanwaltſchaft Strafantrag wegen Dienstag in Mannheim in der Kaſerne der 
Uebertretung der Gewerbeordnung geſtellt. Der] Feldwebel Detbrand von der neunten 
erſte Staatsanwalt beantragte auch bei dem Kompagnie des dortigen Grenadier-Regiments. 
Amtsgericht die Eröffnung des Hauptverfahrens Ein 18 jähriger Fähnrich, Rudolf 
gegen die Beteiligten, jedoch beſchloß das Gericht, Schmidt, der Sohn eines Rechnungsrats, hat 
das Verfahren nicht zu eröffnen. Sonach können ſſich in München erſchoſſen. 
die Konditoren ihre Läden auch nach 9 Uhr t Aufſehen erregt die von ſeiten der 
abends geöffnet halten. Flensburger Polizei vorgenommene Verhaftung 

— die Inhaber der Wieſenbaumeiſterſtellen des [Fabrikanten Hohn wy. Derſelbe, 
im Bereiche der landwirtſchaftlichen und de 


welcher Inhaber einer in Wilhelminenthal bei 
Geſtütsveswaltung führen auf Anordnung des Flensburg belegenen Fahnen- und Bannerfabrik 
Landwirtſchaftsminiſters ſeit dem 1. April d. J. 


iſt, fol ſich des Meineids ſchuldig gemacht haben. 
in ihrer Staatsſtellung die Amtsbezeichnung. — ag 
„Königlicher Meliorations⸗ Bau- 


bietet, dabei unter Umſtänden einen beträchtlich 

höheren Verzinſungsſatz gewähren kann, als die 

Bildung langer Zimmerfluchten zu „komfortablen, 
hochherrſchaftlichen“ Wohnungen. 


1 —— 


Lokales. 
Thorn, den 12. April 1901. 
— Ordensverleihung. Dem Regierungs⸗ 
präſidenten a. D. v. Horn zu Weimar, bisher 
Marienwerder, iſt der Stern zum Roten 
Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub ver⸗ 
liehen. 
— perſonalien. Angeſtellt ſind als Poſt⸗ 
aſſiſtent die Poſtaſſiſtenten Remus aus Thorn 
in Inowrazlaw, Wachholdt und Weickh⸗ 
mann in Thorn. Verſetzt iſt der Ober⸗Tele⸗ 
graphenaſſiſtent Radeke von Thorn nach Dt. 
Eylau, der Poſtaſſiſtent Kaufmann von 
Labiſchin nach Thorn. — Dem Grenzaufſeher 
Schäfer in Mlynietz, Kreis Thorn, iſt die 
Rettungsmedaille am Bande verliehen worden. 
Er hat am 13. September v. Is. zwei Kinder 
mit eigener Lebensgefahr vom Flammentode ge⸗ 
rettet. — Der Regierungsbaumeiſter Stolten⸗ 
burg in Thorn iſt zum Waſſerbauinſpektor 
ernannt. 
— der handwerkerverein hielt geſtern abend 
im kleinen Saale des Schützenhauſes eine General⸗ 
verſammlung ab, zu welcher jedoch nur 12 Herren 
erſchienen waren. Der Vorſitzende, Herr Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz, eröffnete dieſelbe etwa um 
9 Uhr und ſprach nach einer kurzen Begrüßung 
ſein Bedauern über die geringe Teilnahme an 
der Verſammlung aus. Redner teilte dann mit, 
daß man mit den ſchriftlichen Arbeiten ſehr im 
Rückſtande ſei, da der bisherige Schriftführer, 
Herr Richter, die Führung des Protokollbuches 
ein wenig vernachläſſigt habe. Aus dieſem Gründe 
mußte auch die offizielle Erſtattung des Jahres⸗ 
1 berichtes wegfallen. Der Vorſitzende führte ſodann 
etwa folgendes aus: Das vergangene Jahr ſei 
für den Verein kein ungünſtiges geweſen. Es 
hätten namentlich viele ſchöne Vorträge ſtattge⸗ 
funden, etwa 8—10 an der Zahl, welche meiſt 
recht gut beſucht waren, jedoch nicht immer. Es 
wäre deshalb zu wünſchen, wenn Mitglieder und 
Publikum ſich mehr daran beteiligten, denn man 
könne von keinem Herrn verlangen, einen Vortrag 
zu halten, wenn man nicht Garantie für einen 
zahlreichen Beſuch bieten könne. Darauf erſtattete 
der Rechnungsführer, Herr Gliksman, den Ge⸗ 
ſchäftsbericht. Danach betrug die Mitgliederzahl 
zu Beginn des Berichtsjahres 145; 16 find hin⸗ 
zugetreten, macht 161; davon ſind 19 ausge⸗ 
ſchieden, ſodaß die gegenwärtige Mitgliederzahl 
142 beträgt. Das Vermögen des Vereins be⸗ 
trägt 1200 Mark. Die Einnahmen betrugen 
668,65 Mk.; 340 Mk. ſind der hieſigen Spar⸗ 
kaſſe übergeben. Nachdem der Vorſitzende den 
Bericht für nicht ungünſtig erachtet hatte, kam er 
auf die von dem Handwerkerverein angeregten 
Volksunterhaltungsabende zu ſprechen, welche in 
den meiſten Städten eingeführt ſeien und auch 
den niederen Ständen Gelegenheit zu geiſtiger 
Anregung und Belehrung gäben. — Redner regte 
dann die Wahl von 2 Rechnungsreviſoren an, 
für die die Herren Puppel und Schliebener in 
Vorſchlag gebracht wurden. Dieſelben nahmen 
die Wahl an. Bei der nun folgenden Vorſtands⸗ 


i . wart“. Es ift aber denjenigen Beamten, die 3 5 
2 rg 0 e Funde als] von einer Wieſenbauſchule des Diplom als Wieſen. Potsdam, 12. April. Der König Handels⸗Rachrichten 
— Er in =. = aus bekannten baumeister erhalten haben, geſtattet, neben derivon Württemberg, traf heute Vormittag] Telegraphiſche Börfen » Depeſche 
> Kend en in der Wah t N hg eine] vorgeſchriebenen ſtaatlichen Amtsbezeichnung auc | zum Beſuch ſeiner Tochter hier ein. Berlin, 12. April. Fonds feit, | 11. April. 
enderung erfolgen mußte, wurde an Stelle des den diplommäßigen Titel „Wieſenbaumeiſter“ zu Köln, 12. April. Nach einem Telegramm Ruſſiſche Bantnoten 216,— | 26,05 
Herrn Richter Herr Oberlehrer Hollmann gewählt. führen. / der „Kölniſchen Zeitung“ aus Peking ift die An- DEI Fam 25 — er 
Als Rechnungsführer verblieb Herr Hlitsman.“ — nei dem letzten Gewitt lug der] nahme, daß ein Chineſe aus einem Ver⸗ blaß. Konſelg 3 pl. 88,40 88 20 
Hierauf erfolgte die Wahl der übrigen Vorſtands⸗ ewitter ſchlug Preuß. Konſols 3 p „ 32 
al .* 5 Alt di Stein, Blitz in Obtas bei Konitz in eine Scheune des ſteck den Hauptmann Bartſch ermordet] Preuß. Konſols 3 vEt. 98.20 98 20 
De 3 Fe Me 75 14 ie * von Gutsbefiers Bonin und äſcherte dieſe ſowie hatte, aufgegeben. Die Revolverkugel drang ihm zu: Kenſol 3) W abg. 0 10 55 
— 3 57 10 Uhr en einen Stall ein. In Kammicken Oſtpr. brannten von unten in den Unterleib. Die Beerdigung d 5 Nelgganl. 35 pal. 98,20 98 25 
Si i ne infolge von Blitzſchlag zwei Scheunen mit etwa findet am Freitag ſtatt. * Weſtpr. Pfdbrſ. 3 pct. neul. 85,10 85,10 
igung geſchloſſen. Herr Puppel, welcher Mit. 1000 Scheffel Getreide nieder Elberfeld, 11. April. Militärbe⸗ do. „ 3% pal. do. 9480| 9450 
glied der Pandwerestanmer itt erbat fi die Er- u freiungsprogef. In der heutigen Ver- Veſener Pfandbriefe % pe. | 2620| 65.10 
laubnis, in der nächſten Verſammlung einen — z Weichſel . Danziger Dampſſchiffahrt a a z 1 102.25 102.— 
Leſevortr f und Seebad, A.⸗G. Die Generatverſammlung handlung ermahnte der Vorſitzende den Ange. Pol. Pfandbriefe 4, bt 96,70 96.70 
r ee ; FRE findet am 27. A rl ftatt + klagten Baumann erneut dringend, der Wahrheit |Fürt, 1% Anleihe * 27.25 27.25 
— Obſtbaumlehrkurſe. Die diesläbrigen sc $ * 7 die Ehre zu geben. Außer denjenigen, die geſtern . Mente 4 pt. %,— 95,90 
Obſtbaumlehrkurſe bei der Kreisbaumſchule zu — Bartlebens Offiierstragödie „Rojenmon- ſchon geftanden hätten, würden noch viele kommen, | Rumän, Rente v. 1894 4 t. * 74,70 
Marienwer der finden vom 23. April] tag“ gelangt durch das Breslauer En’emble Clara] die Beziehungen zu Baumann zugeben würden. Zen Sum Sub ai } 125 12125 
bis zum 1. Mai, 16. bis 23. Auguſt und 24. zn n e zur Aufführung.] Baumann leugnet trotzdem erneut, mit Harpener Bergw.⸗Atl. 178,— 180,10 
bis 28. September ſtatt. ie Frau R. uns mitteilt, hat fie mit dem bes einzelnen Familien über Militärbefreiungen ver⸗ Laurahatte-Altten 211 214, 
— poſtvertehr. Am 1. Mai tritt in Bölkau] treffenden Theatervertage, Ed. Bloch einen ſeſten handelt oder von Jemandem Geld zu Frei. Toon. Krebitanftat-Altien 116,75 | 21650 
eine Poſtagentur in Wirkſamkeit, welche ihre Vertrag abgeſchloſſen, nach dem es einer anderen machungen erhalten zu haben. Bürgermeiſter n 4 J 425 15275 
Verbindung mit den Poſtämtern in Prauſt und Geſellſch aft unmöglich iſt, eee Stück] Gläßner⸗Höhſcheid bekundet, daß ſchon Bau⸗ n 164.— 163.75 
Danzig durch die auf der Eiſenbahnſtrecke Prauſt⸗ hier zu 1 5 a e einiger aus-] manns Vater in Höhſcheid und ſpäter der Ange⸗ 1 eptember 164. 163.75 
Karthaus verkehrenden Schaffnerbahnpoften erhält. wärtiger äfte wird die hieſige Aufführung von klagte Baumann im Verdacht geſtanden hätten, "1 Newyork 43 K 78,05 
— neue Poftagentur. Am 15. April wird en 45 einer ſeltenen Kunſtleiſtung] Freimachungen zu betreiben. Roggen: a Ang er 
in Plietnitz eine Poſtagentur eingerichtet, ausgeſtaltet werben. 8 Stuttgart, 11. April. Wie dem „Süd September 14125] 144.75 
welche die Bezeichnung „Plietnitz (Kreis Deutſch⸗ — Swangsverſteigerung. Vor dem hieſigen] deutſchen Korreſpondenzbureau“ von zuverläſſiger[ Spiritus: Loco m. 70 M. St 44,20 44.20 


Amtsgericht ſtand am Mittwoch Termin an zum 
Verkauf des Thorn⸗Wilhelmſtadt, Wilhelmſtraße 
Nr. 7 belegenen der Handelsgeſellſchaft Ulmer 
und Kaun gehörigen Grundſtücks. Das Meiſt⸗ 
gebot gab mit 92 1000 Mk. Fuhrunternehmer 
Fritz Ulmer in Mocker ab. 

— Ueberfahren. Geſtern nachmittag geriet 
in der Culmerſtraße am Markt vor der elterlichen 
Wohnung das 2½̃fjährige Söhnchen des Herrn 
Rechtsanwalts Paledzki unter einen elektriſchen 
Straßenbahnwagen, wobei ihm der linke Fuß 
vollſtändig abgetrennt wurde. Vorübergehende 
Perſonen ſchafften das unglückliche Kind ſofort 
nach dem Krankenhauſe. Eine Schuld ſoll den 
Wagenführer nicht treffer. Es mahnt dieſer Vor⸗ 


Krone)“ zu führen hat. 
— Regelung des Radfahrer⸗Verkehrs. 
Eine Polizeiverordnung des Herrn Ober⸗ 
präſidenten, welche mit dem 1. Juni d. Is. 
in Kraft tritt, ordnet, vielfachen Wünſchen der 
Intereſſenten entſprechend, das Radfahrweſen 
einheitlich für den ganzen Umfang der Provinz 
Weſtpreußen. § 1 lautet: Die für den Fuhr⸗ 
werksverkehr geltenden Vorſchriften finden für 
das Fahren mit Fahrrädern auf öffentlichen 
Wegen, Straßen und Plätzen ſinngemäße An⸗ 
wendung, ſoweit nicht in den folgenden Para⸗ 
graphen anderweite Beſtimmungen getroffen ſind. 
8 2 beſtimmt: Bei dem Fahren mit Fahrrädern 
dürfen, ſofern nicht beſondere Wege für den 


Seite mitgeteilt wird, hat der Miniſterpräſident 
und Kriegsminiſter Freiherr Schott von 
Schottenſtein nunmehr fein deſinitives A b⸗ 
ſchiedsgeſuch eingereicht. 

Straßburg i. Els., 11. April. Heute 
Vormittag wurde durch Profeſſor Gerland, den 
Direktor der kaiſerlichen Hauptſtation zur Er⸗ 
forſchung der Erdbeben an der Kaiſer Wilhelms⸗ 
Univerſität, im Saale des Landesausſchußge⸗ 
bäudes die erſte Tagung der permanenten 
ſeismoligiſchen Kommiſſion des 
fiebenten internationalen Geographen⸗Kongreſſes 
eröffnet. 

Carnarvon, 11. April. Ein Deſerteur 
von den in Kakamas ſtehenden Auſſtändiſchen 


Wechſel⸗Distont 4½ vt., Lombard⸗Zinsfus 5 ¼ pt. 
— —— —ͤ—Hũ 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 11. April 1901. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 


Faltorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 


B 1 » = inländiſch hochbunt und weiß 780— 786 Gr. 


inländ. bunt 766 Gr. 158 ¼½ M. 
nländ. roth 772 Gr. 157½ M. 


Roggen: inländ. grobtörnig 744—750 Er. 120 M 
Gerſte: inländ. proße 668 Gr. 140 Mk. 
Erbſen: inländ. weiße 146 M. 

alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


. 


Statt jeder beſonderen Anzeige. 08 eirca 
Nach fünftägigem ſchweren Krankenlager ſtarb heute Morgen Ss 
St 4000 Schürzen 
im Alter von 1 Jahr 10 Monaten. 1 g 


Dieſes zeigen um ſtilles Beileid bittend tiefbetrübt an 
Thorn, den 12. April 1901 


Lazareth-Inſpektor Kuhtz u. Frau 
Martha geb. Stadthaus. 


Die Beerdigung findet am Montag, den 15. April nach⸗ 
mittags 4 Uhr vom Trauerhauſe, Gerſtenſtr. 2, aus ſtatt. 


Montag, den 15., bis Freitag, den 19. d. Mis. 
zu staunend billigen Preisen 
zum Verkauf. 

BU 


= Bitte die Auslagen zu beachten, x 


Breitestr. 42 J. Klar, ur f 


Geübte 


Rock- u. Taillenarbeiterinnen 


werden verlangt bei 
Herrmann Seelig. 


Ein Aufwartemädchen 


wird von ſogleich geſucht 
Gerſtenſtr. 5, 1 Tr. rechts. 


Frauen l. Mädchen 


In das Handelsregiſter Ab⸗ 
teilung A, iſt unter Nr. 102 
heute die Firma Robert Kriehn 
in Thorn, Inhaber: Kaufmann 
Robert Kriehn daſelbſt einge⸗ 
tragen worden. 

Thorn, den 10. April 1901. 


Königliches Amtsgericht. 


In das Handelsregiſter, Ab⸗ 
teilung B, iſt unter Nr. 5 heute 


ere 


A N 8 iſt eine ſchöne Woh⸗ 
nung 3. Etage zu vermieten. 

Näheres im Comptoir der Herren 
Lissack & Wolff. 


Honkurswaren⸗Ausverkauf. 


Das zur Gustav Heyer'ſchen Kontursmafie gehörige Waren ; 
lager, Breiteſtr. Ur. 6, beſtehend aus 


21. Fein 1901 erde | pee edel, bei n las- Porzellan, Galanterie: und Luxuswaten Eliſabethftraße 5. 
ſellſchaft: Sultan & Co., Ge Haus: und Küchengeräthen, Kinderwagen, Lampen die erite Etage fit oe zu ver- 


Saub. tücht. anſt. Aufwartemädchen miethen. . ese. 


evangl. geſucht Uloſterſtraße 11, I. 


Nettes, ſauberes 
Aufwartemädchen, 
wird verlangt 1 50, Ill. 
Meldung von 8 Uhr Morgens. 


Buchhalterin u. jüng. 
Komtorift per ſofort 


ſellſchaft mit beſchränkter Haftung, 
deren Sitz Thorn iſt, eingetragen. 

Gegenſtand des Unternehmens 
iſt der Betrieb des Deſtillations⸗ 
geſchäfts. 

Das Stammkapital beträgt 
100 000 Mark. 

Der Geſellſchafter Eugen 
Barnass bringt das von ihm 
durch Vertrag von Adolf Sultan 
erworbene Warenlager im Werthe 
von 81 663 Mark 75 Pf. auf 
ſeine Stammeinlage ein. 

Geſchäftsführer iſt der Geſell⸗ 
ſchafter, Kaufmann Eugen Bar- 
nass in Thorn. 

Thorn, den 10. April 1901. 


Königliches Amtsgericht. 
Derdingung. 


Die Erd», Fels⸗, Böſchungs⸗ und 
Rodungsarbeiten, ſowie das Vertegen 
von Durchlaßröhren, die Ausführung 
des Mauerwerks von Durchläſſen, 
Herſtellung von Unterführungen auf 
der Neubauſtrecke Broddndamm:Dt. 
Eylau ſoll in 5 Loſen vergeben 
werden. Die auszuführende Boden⸗ 
bewegung beträgt: 116 375 cbm, 
134 377 cbm, 82 703 ebm, 106 199 
ebm und 119 756 ebm. 

Eröffnungstermin iſt am 

22. April d. Js., 
vorm. 11½ Uhr, 
im Geſchäftsgebäude der Kgl. Eiſen⸗ 
bahn⸗direktion, Danzig. 


verdin 
gung. 

Die Lieferung von 62 000 Siegel⸗ 
ſteinen zum Güterſchuppen in Grau⸗ 
denz ſoll verdungen werden. Termin 
Sonnabend, den 20. April co., 

vormittags 11 Uhr. 
Kgl. Eisendahn.-Betriebsinspektion 2. 

. Graudenz. 


- 
Die Loose 
4. Kl. 204. Pr. Lotterie müſſen bis 
Dienstag (16.) bei Verluſt des An⸗ 
rechts eingelöſt ſein, 
Da 


und Uronen in reicher Auswahl, 
wird zu billigen Preiſen ausverkauft. 
Thorn im April 1901. 


sind die billigsten: 


Die neue 


Thorner 4° 


wird hierdurch zum Courſe von 
Verkehr gebracht. 

Beſtellungen hierauf nehmen wir franco Proviſion 
entgegen. 


Norddeutsche Greditanstalt, 


Filiale Thorn. 


Sämmtliche Schulbücher, 


welche in den hiesigen Schulen eingeführt sind, in neuesten 
Auflagen und bekannt vorzüglich dauerhaften Leipziger 
Einbänden empfiehlt die Buchhandlung 


E. F. Schwartz. 


0 ' 
Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend die A) 
ergebene Mittheilung, daß ich hierſelbſt Baderstr. 28, I eine A 


koſchere Speiſewirtſchaft 


eröffnet habe. Ich empfehle meine Räumlichkeiten zu ll. Feſtlich⸗ 

keiten, ebenſo mache ich auf guten Mittag- und Abendtiſch, ſowie 

ganze Penſion aufmerkſam. 

Bitte mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 
Max Majer. 

ing Firma Smolinski's Speiſewirthſchaft. 


Lehrling, 


geſucht. 
Offerten unter W. 66 an die 
Geſchäftsſtelle d. Zig. 


Malerlehrlinge 


ſtellt ein 
A. Zielinski, Malermeiſter, 
Turmſtr. 12. 


Malerlehrlinge 


mit Koſt oder Koſtgeld ſtellt ein 
&. Jacobi. 


Zwei Kegeljungen 


vom 15, geſucht in Schrock's Hotel. 
Einen tüchtigen 


Neiehselschifier 


ſucht als Dampfbootführer zum ſo⸗ 
fortigen Antriit 
Johannes Ick in Danzig. 


2 Nepoſitorien 


für Colonialwaren und Schank, ſowie 
2 Tombänke 
werden zu kaufen geſucht. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Mechan. Strumpfſtrickerei 
F. Winklewski, Thorn, 
BEE” Gerstenstrasse 6. 


empfiehlt ſich zum Stricken und An⸗ 
ſtricken von 


Strümpfen. WE 


Neuefte Genres. Sauberſte Ausführg. 


e 


| TR 
«2 ThornerSchirmfabrik > 
U Brücken Breitestr. Ecke 


Mohair - Borde 


o Stadt-Anleihe 


101,30 in den 


„Primissima“, 


Taille erleichtert, 


Freitag, den 12. 
abends 8 U 


Kirchenkonzert. 


in der Garniſon⸗Kirche. 
Vorſtand Singverein, 
„ Liedertafel. 


Kneipp’sche Wasserheilanstalt 
„Marienbad“ 
Neumark Weſtpr. 
Eröffnung der Saiſon 
am 17. April cr. 


Proſpekte verſendet auf Wunſch 


Dr. Nelke. 
ftstädtischer Markt 5, 


Wohnnng 7 Zimmer mit Zubehör, 
3. Etage, ſofort zu vermiethen. 
Markus Henius. 


Thorner Marktpreiſe. 
am Freitag, den 12. April 1901. 


W. Boettcher“ ebe 


Bade-Anstalt | 


Thorn, Baderstr. 14, 4 


verabfolgt: » je] boch 


elekirische Liehtbüde, 8 


uben, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Israelitische Religionsschule, 


Aufnahme neuer Schüler und 
Schülerinnen Sonntag, d. 14. April, 
vormittags 9— 11 Uhr im Sitzungs- 
zimmer des Gemeindehauſes. 

Der Dirigent 


Dr. Rosenberg. Weizen 1008g.114 40 19 — 
.. I erner Roggen 112 90134 
Schülerwerkstatt. > kohleuſaure Sool⸗ Salz 1 Gerſte 12 80/1350 
. . Billigſte preiſe. Größte Auswahl. N) . N ' * Las . . 
Dienstag, den 16. & MI, nadmit-| Große Auswahl in Fächern und J Dallhfe, töniſche, Pannen a 192 5 
Rogozinski. Regenſchirmen. uud Douche⸗Bäder. ee, i 2 120 
j Kalbfleiſch “ — 80 1.2 
r Rrparaneen von Schlien, Stöcken In der Anſtalt iſt jetzt ein geprüfter Maſſeur und am Montag ben R 200 1: 
N Ein fait neues fun ee be, ee von und Donnerſtag Vormittag auch eine geprüfte Maſſeuſe. Saane . Ni 10 
onnen- und Regenſchirmen. arpfen 160 180 
amen N tn TC. ˙J— dl . 340. — 
Fol. Zim. 3. verm. pt. Bäckerſtr. 12. Aale 240 260 
nch ˖ | Slutapfelſinen, ‚| Kieler Rauchwaren |1MGBI. Sim. 3. vorm. pi. DACH LE: Sql 120 140 
it preiswert) zu verkaufen. Wo d, f, 00, 120 Pia he Frucht in bekannter Güte empfiehlt biligft| ‚Kamm Aber. 14 . Fecht 80 120 
ſagt die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 6 Ad. Muss, 901 lernte 28. Ad. Kuss, Schillerstr. 28. |" vermieten Araberſtr. 14, I. Becken 0 10 
. Gute a ET TTS assersucht -# Eine Wohnung Karauichen e 
5 eisekarto eln Monogramme befeitigt maturaemäss, in der II. Etage, Weißfiſche - 30.—8⁰ 
5 5 w. ſaub. u. b. geſtickt Culmerſtr. 28, l. . ine Wohnu Krebſe Shot | 
t gratis: eine 0 ng Puten Stück 450 dm 
* ſowie Bis auf Weiteres er ee 0. in der III. Etage vom 1. Oktober zu | Ganſe — 3 — 5.— 
frühe Rosen-Saatkartoffejg Sternen. 12 Ste 50 un, | — neee ermieten. Enten 4650 5 
ſchöne ausgeſuchte volljaftige Frucht, Gut möbl. Zimmer M. Chlebowski. |öüsner, alte tüd | 1130 
hat preiswert abzugeben 100 Stück 4 Mt. _ - s * Junge Paar — . — 
F. Ulmer, Mocker. Ad. Kuss, Schilerſtraße 28, mit Kabinet von 8 u Wohnung, dae AR le pit 
TEE TE Er aa a ET ET ERTL T 8 7 x 2 Butter 0 
— 2 2 lem 3 
Junge Mädchen | Grindl. Klavierunterricht . ee Zlbche in der 11. Cinge Baceſcoße Gt Sue 300 4 — 
elche das Wäſchenähen erlernen | ertheilt 2 gut möbl. Zimmer 2 1 vom 1. Diober d. 55 ab zu DR kA 7 e 
wollen, können ſich melden bei Anna Schulz. Moder, mit k Burſchengelaß und 1 kl. Zimmer vermieten eventl. auch mit Pferdeſtall. 
Fran Radomski, Gerechteſtr. 16. Thornerſtr. 30. Gerechteſtr. 30, 1 Tr. I. 6. Soppart. Bacheſtr. 17. 


zu verm. 


Verantwortlicher Schrutleiter: Waldemar Mattiat. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


W . 


Nur die besten Zuthaten für mein Kleid 


Max Pünchera, in ) 

Verwalter. Ich wünsche nur 0 

die Original-Fabrikate, welche den Namen Y 
des Erfinders VORWERK od. die bekannte 97 


Fächermarke tragen, Velourschutzborde, 
garantirt 
wasserdichte Schweissblätter, Kragen-Einlage 
„Practica“ sowie das neue Talllenformfutter 
„Plastica“, welches ungemein die 
Anfertigung einer gut sitzenden 


Jedes bessere Geschäft führt VORWERK’s Original-Qualitätend 
In Riesen-Farbensortiments stets vorrätig bei 


Alfred Abraham. 
April er., 
hr: 


Generalprobe zum 


Theater in Thorn. 
Viktoria - Garten. 


Freitag und Sonnabend 
wegen Vorbereitung zum Roſenmontag 


kein Theater. 


Sonntag den 14. April 1901: 
Mein Leopold. 


Volksſtück in 4 Akten mit Geſang von 
L'Arronge. 
Nachmittags 4 Uhr: 
Erste und einmalige 
Kinder vorstellung: 


Das verzauberte Schloß. 


Märchen von Görner. 


Dienſtag den 16. April 1901: 
200 Mal in Berlin am Deutſchen 
Theater aufgeführt. 

Im Verlag bei Herrn Bloch. 


Novität! Novität! 


Rosenmontag. 


Offizierstragödie in 5 Akten. 
Durch Anſchaffung der Koſtüme, 
Dekorationen ꝛc., hohes Honorar an 
Herrn Bloch, bin ich gezwungen eine 
Preiserhöhung zu nehmen. 
Sperrſitz 2,25, Nach⸗Bons 75 Pf. 
Die Direktion. 


VORWERK’s 
Gardinenband mit Ringen 


18829 sep 1uyueseb YYJMYOA PHEW 210 


Obstweine 


Apfelwein, Johannisbeerwein, 
heidelbeerwein, Apfelject, 
wiederholt mit erſten Preiſen ausge⸗ 
zeichnet, empfiehlt 
Kelterei Linde Westpr. 
Dr. J. Schlimann. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 14. April 1901. 
tjtädt. ev. Kirche. 
Vorm. 9½ — 8 
err Pfarrer Stachowitz. 
Abends 6 Uhr: Gottesdienit, ee 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für das Diakoniſſen⸗Mutter⸗ 
haus in Danzig. 
Nachm. 2 Uhr: Gottes dienſt für ev. 
Taubſtumme im Konfirmandenſaale, 


Bäckerſtr. 20. 
ei Herr Pfarrer Jacobi. 
Neuftädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 

Herr Superintendent Waubke. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. kein Gottesdienſt. 

Evang. Garniſonkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Großmann. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Dr. Greeven. 
Baptiſten⸗Kirche Heppnerſtr. 
Vorm. 9½ u. Nachm. 4 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt. 
Evangel. luth. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt ohne 
Abendmahl. 

Herr Superintendent Rehm 
Reformirte Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in der 
Aula des Königl. Gymnaſiums.“ 

Herr Prediger Arndt. 

Evangel. Gemeinſchaft Moder, 
Bergſtraße 25. 

Vorm. 10 Uhr, Nachm. 4 Uhr und 

Donnerſtag Abend 8 Uhr: Gottes- 


dienſt. 
mädchenſchule Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr Gottes dienſt. 
Evangel. Kite zu Podgorz. 
vangel. Kirche zu 
Vorm. % Uhr: e am; 
Herr Pfarrer Endemann. 
Ev. Schule z. Tzernewitz. 
* 7 Uhr: Beichte und Abend⸗ 
mahl. 
Herr Pfarrer Endemann. 


deutſcher Blau⸗Kreuz⸗ verein. 
Sonntag, den 14. April, nach⸗ 
mittags 3 Uhr: Gebetsverſammlung 
mit Vortrag von S. Streich im 
Vereinsſaal, Gerechteſtr. 4, Knaben⸗ 
ſchule, Zimmer 7, pt. 


Hierzu eine Beilage 


r 


D 


Beilage zu No. 86 * 


der Thorner Oſtdentſchen Zeitung. 


Sonnabend, den 13. April 1901. 


„Er hat drei⸗ oder viertauſend Mark jährlich wiſſenden Ziegelarbeiter. Warum hat mein verdienen kann, bin ich zufrieden,“ ſagte Rudolf 
— mehr nicht,“ antwortete Rudolf. Warum Vater mich ſo fein erziehen laſſen, wenn er bitter. 
fragſt Du?“ ö wir, bei der erſten Unzufriedenheit verſtoßen „Ich habe Dich kommen laſſen, Rudolf, um 

„Könnte er uns denn nicht ein wenig unter. will! Hätte er mich ein Handwerk erlernen] Dein und mein Glück zu machen. Eine große 
ſtützen ?“ wagte Lieschen zu fragen. „Ich habe laſſen, dann würde ich nicht jo in Not ſein !] Ausſicht eröffnet ſich Dir, und Du kannt einer 
keine Verwandten, an die ich mich wenden] Ich möchte wiſſen, was mein Vater von mir der reichſten Männer in Deutſchland werden, 
könnte. Ich habe eine Großtante, die einen will! Wie kann er mir denn ein Vermögen wenn Du Vernunft annehmen willſt. Du mußt 
reichen Mann geheiratet hat. Ich glaube, ſie! verſchaffen? Er hat mir zwar verſprochen, daß aber meinem Befehle Folge leiſten.“ 
lebt in Berlin, aber ich weiß ihren Namen ich die Rechts wiſſenſchaft ſtudieren ſoll, doch er „Das kann ich nicht eher verſprechen, als 
nicht, und ſie hat auch wahrſcheinlich nie etwas hat ſein Verſprechen vergeſſen. Vielleicht will] bis ich weiß, was Du von mir forderſt,“ ſagte 
uc _ 3 h 2 PS ich Er nicht |ee mit mir darüber reden. — db i W er 11 5 drein ra wi, 

reiben, oder zu ihr gehen. ir wollen uns ; j A abe keine Neigung für Deine Lebens weiſe, 
vor Deinem Vater demütigen —“ 25 wirb Dad) niit etioa meinen, * Vater; ich will kein Spieler werden — nicht 

jetzt ſtirnrunzelnd, „daß ich ein Spieler werden : 

„Zu welchem Zwecke?“ unterbrach Rudolf ſoll, wie er. Wenn er mir das vorſchlägt um alles in der Welt!“ 
ſie faſt ärgerlich. „Mein Vater iſt ſehr geld dann werde ich mich entſchieden weigern.“ „Lehne nicht eher ab, als bis Du weißt, 
gierig, ſchlecht — unterbrich mich nicht, Lieschen] Dieſer Entſchluß war feſt in ihm, als er aus 
ich ſage die Wahrheit! Gott ſei Dank, ich bin | dem Zuge ftieg. : 
nach meiner Mutter geraten. Mein Vater weiß Endlich gelangte er nach dem Oaſthofe, wo⸗ 
nicht, daß wir uns verheiratet haben, und ich hin ihn fein Vater beſchieden hatte. 5 - \ 
darf es ihm auch nicht jagen. Wenn ich je.] Der Wirt kam ihm entgegen Profeſſion. Das Spiel, welches ich für Dich 
mand auf der Welt fürchte, dann iſt es mein Rudolf erkundigte ſich bei dieſem nach ſeinem in Ausſicht habe, iſt leicht, wenn Du nur etwas 
Vater, } Vater, und es wurde ihm gejagt, daß er ſich Geſchick dazu haft.“ en 

„Eines Tages muß er es doch wiſſeu im feinem Zimmer befinde. PAR „Sit es auch ein ehrenhaftes Spiel? rief 
ſagte die junge Frau. „Du machſt mir Angſt,, Rudolf wurde von dem Wirte eine Treppe Rudolf ſchnell aus. 8 
lieber Rudolf, daß wir unrecht thaten, uns zu hinaufgeführt, worauf letzterer ihm eine Thür „Gewiß! Ich würde Dir nichts Unehren⸗ 
verheiraten. Wir ſind zu jung, und ich mußte zeigte, an weiche er leiſe klopfen ſolle. haftes vorſchlagen, Dir, der ſo viel Sinn für 
mir mein Brot durch Stundengeben verdienen.!“ Der junge Maler öffnete leiſe die Thür und Ehre hat,“ erwiderte ſein Vater mit ſpöttiſchem 
Dein Vater wird es mir nie verzeihen. Meine begab ſich ins Zimmer Nachdrucke. 

Angehörigen find nicht vornehm, und Du bift| Daſſelbe war ländlich und recht freundlich „Was wünſcheſt Du denn, daß ich thun ſoll?“ 
aus einer guten Familie. Man wird auf Dich mit ſeinen Be Fenſtern fragte Rudolf. 

wegen Deiner unglücklichen mißlichen Heirat] Die Stühle und das Sofa waren von Rohr „Du biſt jung, ſchwärmeriſch, hübſch und 
herabſehen. O, Rudolf, wenn wir das, was und eine Vaſe mit Blumen ſtand auf hab; wohlerzogen, ſagte Herr von Schwarz, ohne 
wir . 3 rückgängig machen könnten, Tiſche, = fa re 1 , achten; Sum 
es würde gut für uns ſein!“ Die Sonne ſchi N u paſſeſt zu dem Plane, den ich im Sinne 

Der junge Gatte ſuchte ſeine Frau zu tröſten, kühle Sun m ei Se habe. Ich hatte beabjichtigt, Dich einen Beruf 
und es war ihm auch gelungen, fie wieder die Wärme ein wenig 0 erlernen zu laſſen, aber wenn Du mir ſolgſt, 
heiter zu ſtimmen, als es an der Thür klopfte 5 i 
und der Briefträger Rudolf einen Brief ein ⸗ 
händigte. 8 

Rudolf öffnete ihn ſchnell und das junge 
Paar las ihn gemeinſchaftlich. 

Er war aus Torgelow datiert und von ſei⸗ 
nem Vater geſchrieben. 

Der Brief enthielt nur die Nachricht, daß der 
Vater ſich mit ſeinem Sohne wieder ausſöhnen 
möchte und er Ausſicht habe, Rudolf zu einem 
reichen Manne zu machen. 

Er ſchrieb ſeinem Sohne, wenn er ſich mit 
ihm verſöhnen und reich werden und ſich dem 
Willen des Vaters fügen wolle, möchte er ſofort 
mit dem nächſten Zuge zu ihm kommen. 


In dem Briefe war auch ein Hundertmark 
ſchein enthalten. 

„Du wirft doch gewiß gehen?“ rief die junge 
Frau erregt aus. ' 
„Ich mochte wiſſen, was er meint!“ mur⸗ 
melte Rudolf unſchlüſſig. 

„Geh' nur, lieber Rudolf; es iſt ja Dein 


Derwegenes Spiel, 


1 a Roman von 8 
F. Siemers von Oſtermann. 
f Machdruck verboten.) 


Die Armut hatte fie vereinigt, und bald ent⸗ 
deckten ſie, daß das Streben nach Ruhm und 
Reichtum ein mühſeliges Werk ſei. 

Rudolf hatte vor Kurzem ſeine Akademie 
verlaſſen, war nicht gewohnt zu arbeiten, und 
hatte ſein Talent für Malerei überſchätzt, wie 
er ſoeben entdeckt. 

Das Geld, welches er für feine Bilder bes 
kam, genügte nicht, um alles zu beſtreiten. 

Drei Monate waren ſie jetzt verheiratet, und 
ſeine beſten Kleider, ſeine Bücher, ſeine Uhr und 
andere Schmuckſachen waren verkauft oder ins 
Leihhaus gewandert, um das Nötige zu kaufen 
oder ſeine Miete zu bezahlen, und an dieſem 
Morgen hatten ſie kein Frühſtück. „Wie groß 
Deine Augen ſind, Rudolf!“ lachte die junge 
Frau, ihr abgenutztes Hütchen von ſich werfend. 
„Du ſiehſt drein, als ob ich Dir einen wert⸗ 
vollen Schatz mitgebracht hätte, — und das 
kannſt Du auch, denn ich habe das ſchönſte 
Frühſtück, wie wir es ſchon acht Tage lang 
nicht gehabt, mitgebracht.“ 

„Wo haſt Du es her?“ fragte der junge 
Künſtler, während ſeine abgezehrten Wangen 
ch ſchnell röteten. „Haſt Du den Kaufmann 
* uns Kredit zu geben?“ 

„Nein, das konnte ich nicht,“ entgegnete die 
Frau, den Kopf ſchüttelnd; „fein Herz iſt fo 
hart wie Stein. Aber unſere Wirtin, Frau 
Reller glaubt, daß Du Dein Bild bald verkau⸗ 
fen wirft, und ich habe zwei Mark von ihr ge⸗ 
liehen. Sieh', was für ein köſtliches Frühſtück 
wir haben werden!“ 

Und ſie begann den Inhalt des Korbes 
ſchnell auszupacken. 

„Hier iſt etwas Kaffee, ein wenig Milch, ein 
Brot und prachtvoller Schinken. Hier iſt Holz, 
damit wir den Kaffee kochen können, und ich 
habe Dir auch ein Töpfchen eingemachte Jo⸗ 
hannisbeeren mitgebracht. Jetzt wollen wir 
gleich frühſtücken.“ 

Sie machte ſchnell Feuer an und ſetzte den 
Kaffeetopf auf den Herd. Dann deckte ſie den 
Tiſch mit ſolcher Behändigkeit, daß niemand 
vermutet hätte, ſie ſei auch ſchwach und hung⸗ 
rig und gräme und ängſtige ſich vor der Zu⸗ 
kunft. 

„Alſo ift heute für Frühſtück geſorgt,“ mur⸗ 
melte Rudolf in einem Tone, woraus es ſchwer 
war, zu unterſcheiden, was vorwiegte: Erleich⸗ 
terung oder Bitterkeit. „Ich fürchtete ſchon, 
daß wir heute wieder hungern müßten, wie 
geſtern.“ Vater!“ beſchwor fie ihn. „Thue es mir zus 

„Rudolf, ich glaube, ich könnte eine andere liebe, ich bitte Dich, und gehe auf ſeine Wünſche 
Stelle als Muſiklehrerin bekommen,“ erwiderte eim; fie werden gewiß nicht unvernünftig 
ſie ernſt. „Ich, habe ja gute Empfehlungen. ſein!“ 

Du biſt nicht gewohnt zu arbeiten. Ich fürchte, Rudolf zögerte. Er wußte, daß, wenn er bei 
wir haben unrecht gethan, uns zu verheis feinem Vater war, er ein Feigling ohne einen 
raten.“ £ eigenen Willen fein würde. 

AR e e 15 rn Menn 2 5 75 zu 11 getrieben würde, das 
mit anſehen, daß Du Dich zu Tote arbeiteteſt, er Be 1555 Io 0 „„ 
Lieschen; Du mußteſt ja in jedem Wetter uletzt entſchlo 8 It S. hg Ay. 
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Stande fein, für Dich zu ſorgen; aber ich bin dem er den größten Teil ſeines Geldes ſeiner 
doch nur ein unnützer Menſch. Ich glaubte, jungen Gattin gegeben, entfernte er ſich. 
Talent zu beſitzen, doch das iſt nicht der Fall. Aber im letzten Augenblicke überkam ihm eine 
Ich bin auf der Univerſität erzogen worden fürchterliche Ahnung. Er lief zurück und küßte 
und würde dankbar dafür ſein, wenn ich eine das liebe, ſonnige Geſicht derjenigen, die ihm 
Stelle als Lehrer in einer Schule bekäme. Ich teuer mar. Dann ging er wieder hinaus und 
würde auch graben gehen, doch ich din nicht begab ſich beklommenen Herzens nach dem 
ſtark genug dazu. O Lieschen, meine liebe Bahnhofe. f k 

Frau, was ſoll aus uns werden au 9, Eine gelöſte Ehe. 

Lieschen trat zu ihrem jungen Gatten, lehnte] Rudolf's Herz wurde noch beklommener, als 
ihre Wange an die ſeinige und ſtreichelte ſeine er mit dem Zuge fuhr. Er hatte ſeinen Platz 
Hand janft, indem fie ſagte: in einem Koupee zweiter Klaſſe, in welchem ſich 

„Rudolf, Du hätteſt ein reiches Mädchen noch vier andere Reiſende befanden. 
heiraten ſollen, nicht eine arme Muſiklehrerin. Seine Reiſegefährten lachten, ſchwatzten und 
Ich fürchte, Du wirſt mir eines Tages in ſcherzten mit einander, während er ſchweigſam 
Deinem Herzen Vorwürfe machen, daß ich Dir und traurig hinausblickte und ſeiner Armut, 
die Hand gereicht habe.“ ſeiner Freudloſigkeit und der Leiden gedachte, 

Dann eilte ſie zum Herd, um nach dem die wahrſcheinlich ſeiner Frau bevorſtanden. 
Kaffee zu ſehen, ſchnitt einige Scheiben Brot „Ich könnte es ſchon ertragen,“ dachte er mit 
ab und kündigte ihm an, daß das Frühſtück Bitterkeit; aber es iſt ſchrecklich, Lieschen lei⸗ 
bereit ſei. den zu ſehen, — und ich weiß, daß ſie leidet, 

Rudolf zog ſeinen Stuhl zum Tiſche, und obwohl fie jo fröhlich und furchtlos zu ſein 
Lieschen ſchenkte ihm ein. Sie war jo fröhlich ſcheint. Meine arme, liebe Frau! Welchen 
und heiter, daß er von ihrer guten Laune an- Platz nehme ich denn in der Welt ein? Wie 
geſteckt wurde. wird es noch enden?“ } 

Als jedoch das Frühſtück vorüber war, wurde Er blickte neidiſch nach den Arbeitern einer 
Rudolf wieder ernſt. Er ſtützte den Kopf in Ziegelei, an welcher der Zug jetzt vorüberfuhr. 


barſch. „Denke nicht, daß ich Deine ſchönen 
Grundſätze anfechten will, indem ich einen Spie⸗ 
ler aus Dir mache. Ich bin kein Spieler von 


wirſt Du es nicht nötig haben, und willſt Du 
es nicht, dann kannſt Du zum Teufel gehen! 
Deine Armut hat Dir wohl jetzt dieſe niedrig 
geborene kleine Muſiklehrerin aus dem Kopfe 
getrieben?“ 
„Was hat ſie mit Deinem Vorſchlage zu thun?“ 
„Nichts,“ erwiderte der Vater. „Ich will 
nur die Gewißheit haben, daß Du ſie ganz 
los biſt. Du ſagſt, Du leideſt Not? Nun, 
wenn Du mir feierlich verſprichſt, daß Du Dich 
meiner Leitung überlaſſen willſt, dann werde 
ich Dir heute noch fünfhundert Mark vorſtrecken, 
damit Du Deine Garderobe erneuern laſſen und 
irgend andere Wünſche befriedigen kannſt.“ 
Rudolf's Augen ſtrahlten vor freudiger Er⸗ 
wartung. 
„Sprich!“ ſagte er dann ungeduldig „Ich 
bin ſchrecklich arm. Sprich!“ 
Herr von Schwarz lachte wieder leiſe, da er 
ſich über ſeines Sohnes Gemütsverfaſſung 
freute. 
„Haſt Du das Schloß Engelbert geſehen, als 
erhalten,“ antwortete Rudolf „und bin dann Du hierherkamſt?“ fragte er mit ſcheinbarer 
ſofort abgereiſt. Ich wohne nicht mehr da, Gleichgiltigkeit. . 
wo ich erſt wohnte, und Dein Brief kam darum „Ja, ich habe es geſehen,“ lautete die Ant⸗ 
ſpäter an mich.“ : wort. „Es iſt herrlich!“ 
Herr von Schwarz betrachtete feinen Sohn] „Wie würde es Dir gefallen, Herr dieſes 
genau, als er noch cynifcher lächelte. Schloſſes zu werden?“ fragte der Vater. 
„Du biſt ja ſehr heruntergekommen, ſeit ich Rudolf ſtarrte ſeinen Vater mit weitgeöff⸗ 
Dich verſtoßen habe,“ bemerkte er dann. „Di neten Augen ungläubig an. 
ſiehſt recht verzweifelt aus.“ „Du hältſt mich zum Narren,“ ſagte der 
„Das bin ich auch,“ entgegnete er in bitterm junge Mann niedergeſchlagen. 
Tone. „Und ich habe auch Urſache dazu.“ „Ich ſpreche im Ernſte. Der Beſitzer des 
Herr von Schwarz warf ſich auf einen Lehn⸗ Gutes Engelbert iſt ein junges Mädchen, das 
ſtuhl und bedeutete ſeinem Sohne durch ein heute aus der Schule kommt. Sie hat in ihrer 
Zeichen, ſich auf das Sofa zu ſetzen. Rudolf Schule in Frankreich ein wahres Nonnenleben 
gehorchte. geführt und kennt noch keinen jungen Mann. 
„Du biſt gerade in der Verfaſſung, wie ich] Sie wird ſofort von Werbern umgeben jein, 
Dich zu finden hoffte,“ bemerkte der Vater mit und derjenige, der zuerſt kommt, hat die beſte 
widerlichem Lachen. „Was iſt denn aus all Gelegenheit, fie zu gewinnen. Ich will haben, 
Deinen ſchönen Träumereien von Reichtum, den daß Du Dich um ihre Liebe bewirbſt und fie 
Du mit Deinem Pinſel zu erlangen wähnteſt, heirateſt. 
geworden? Du findeſt es wohl nicht leicht, Rudolf von Schwarz erbleichte. 
ausgezeichnete Bilder zu malen?“ Dieſer Vorſchlag überwältigte ihn beinahe: er 
„Ich habe mich in meinen Fähigkeiten ge⸗ erſchien ihm wunderbar. 
irrt“ ſagte Rudolf, während ſeine Augen fih| „Ich war erſtaunt, daß Du Dich hier in 
verdunkelten. „Ich male gern und dachte mir, Torgelow befindeſt, Vater,“ ſagte er. „Du biſt 
daß, wenn man etwas gern thue, auch Talent wohl hier, weil Du ſelbſt eine Abſicht auf dieſe 
dabei ſei. Ich fühle mich wie gelähmt, weil ich junge Ecbin haſt? Kennſt Du ſie?“ 
nicht weiß, was ich machen ſoll. Ich bekomme „Nein, aber ich kenne ihre Stiefmutter, welche 
nur fünfzehn Mark für eines meiner Bilder, die Vormundſchaft über ſie hat,“ erklärte Herr 
und ich brauche drei volle Wochen dazu. Als] von Schwarz. „Erinnerſt Du Dich noch der 
Du mich auf die Akademie ſchickteſt, Vater, ſchönen Witwe, der Frau Hartwig, die Du im 
ſagteſt Du, ich ſolle einen Beruf wählen. Jetzt Theater geſehen haſt, als Du mit mir gingſt? 
verlange ich von Dir die Erfüllung Deines Ver⸗ Sie heiratete den Baron Engelbert. Er ſtarb 
ſprechens; ich muß auf irgend eine Weiſe voriges Jahr in Tirol und hat ihr ein anſehn⸗ 
mein Brot verdienen.“ a liches Vermögen ausgeſetzt. Kurz, Rudolf, ich 
„Es iſt beſſer, Du ernährſt Dich ohne zu bin mit der Baronin Engelbert verlobt, und 
arbeiten, entgegnete Herr von Schwarz kalt.] die Hochzeit wird im Oktober ſtattfinden. Geh' 
„Ich mag nicht arbeiten, und Du wirſt es und gewinne die junge Baroneſſe Engelbert!“ 
auch nicht wollen. Du möchteſt gern Juris 


Sein Vater war nicht in dem Zimmer, aber 
man konnte überall Spuren ſeines Aufenthaltes 
bemerken. 

Auf einem Tiſchchen lag ſein elegantes Reiſe⸗ 
neceſſär. 

Rudolf dachte mit bitterem Gefühle, daß die 
Summe, welche dieſes luxuriöſe Neceſſär ge⸗ 
koſtet, für ihn in ſeiner jetzigen verzweifelten 
Lage ein Vermögen geweſen wäre. 

Als Rudolf ſo daſtand, öffnete ſich die Thür 
des anſtoßenden Zimmers, und ſein Vater, be⸗ 
kleidet mit Schlafrock und Pantoffeln, eine rot⸗ 
und goldgeſtickte Mütze auf ſeinem blonden 
Kopfe, trat heraus. 

Seine hellen Augen öffneten ſich noch weiter 
als ſonſt, nun er ſeinen Sohn gewahrte, und 
um feinen Mund ſpielte ein gewöhnliches cy- 
niſches Lächeln. f 

„Biſt Du endlich gekommen?“ rief er aus. 
„Ich habe Dich ſchon geſtern erwartet.“ 

„Ich habe Deinen Brief erſt heute morgen 


die Hand und ſaß ſtumm da. „Bei meiner akademiſchen Bildung.“ dachte ſtudieren, aber Du haſt kein beſonderes Talent 
Lieschen trat zu ihm hin und fragte: der junge Maler bitter, „bin ich — im dazu; Du wirft es nie weit darin bringen. (Fortſetzung folgt.) 
Ii Dein Vater reich, Rudolf?“ Stande, mich ſelbſt zu erhalten, als dieſe un⸗ „Wenn ich dreitauſend Mark jährlich damit 


was man von Dir will!“ entgegnete der Vater 


zu glauben. Geh fort, Du darfſt hier nicht 


Komteß Kathrein. 


wenigſten aber von ihr.“ 


 Elifubeth langſam die Stufen zur Veranda hin⸗ 


Katharina trat ſehr oſtentativ zurück und 
ſchüttelte die Hand ihres Stiefvaters nicht weniger 
ſchroff ab, als die ihrer Gouvernannte. 

„Ich werde mich fügen, wenn Du nichts — 
Unrechtes verlangſt, Papa,“ ſagte fie beſtimmt. 

Der Kommerzienrat brach in ein forciertes 
Lachen aus und ſagte, die Komteſſe an ihrem 
ſchwarzen Zopf ziehend: 

„Kleines, theatraliſches Närrchen! damit 
ließ er ſie ſtehen und folgte Eliſabeth. „Sie haben 
ſehr viel Mühe mit unſerer Kleinen, Fräulein 
von Kottwitz,“ ſagte er, „ich bin Ihnen ganz 
beſonders verpflichtet. Katharina hat den ſelbſt⸗ 
ſtändigen, etwas eigenwilligen Charakter ihrer 
Mutter, und wir Alle haben ſie nach Möglichkeit 
verzogen. — Wollen Sie mir jetzt noch vor⸗ 
leſen? Ihre weiche Stimme hat etwas ungemein 
Sympathiſches und Beruhigendes für mich.“ 

Er nahm ſeinen früheren Platz wieder ein. 

„Bitte, ſetzen Sie ſich, — nein, nicht 
dort, — hier, mir gegenüber es iſt mir ein Be⸗ 
dürfnis das Antlitz desjenigen vor mir zu ſehen, 
5 mir vorlieſt, oder mit dem ich mich unter⸗ 

alte.“ 


Eliſabeth folgte dieſer Aufforderung, während 
ein feines Rot über ihre Wangen glitt und das 
ſchöne Geſicht nur noch anziehender machte. 
Mangolds Blicke ruhten auf ihr, unter den, 
halbgeſenkten Lidern hervor mit einem heißen 
beinahe leidenſchaftlichen Ausdruck; es lag auch 
ein verführeriſcher Zauber über dieſer ſchlanken 
und doch vollen Mädchengeſtalt in dem hellen, 
elegant gearbeiteten Seidenkleid, das ſich beim 
Niederſitzen in vollem, ſchillerndem Faltenwurf 
um ſie bauſchte, dem feinen Kopf, unter deſſen 
üppigen, goldblonden Haarmaſſen die braunen, 
glanzvollen Augen ſo ſeltſam fragend zu dem 
Mann hinüberſchauten, während um den kleinen, 
mehr runden Mund mit den blendend weißen 
Zähnen und den weichen Lippen ein Lächeln 
irrte, halb verſchämt und halb lockend. Sekunden⸗ 
lang ſprechen die beiden Menſchen nichts. 

f „Darf ich anfangen?“ fragte Eliſabeth end⸗ 
ich. 


„Erſt ſeit einem Jahre ungefähr, aber ſie 
wohnen mit uns in demſelben Hauſe und in der⸗ 
ſelben Etage, ſie haben oft einen Abend bei uns 
zugebracht und mit Großmama Whiſt geſpielt.“ 


„So, ſo. ö 

„Es iſt Ihnen doch nicht unangenehm, Herr 
Kommerzienrat, daß die Herren mich hier auf⸗ 
ſuchten?“ 

„Unangenehm? nein!“ i 

Er ſtand plötzlich auf und ging ein paar 
Mal in der Veranda hin und her; dann blieb 
er vor Eliſabeth ſtehen. Er ſah ſie an und aus 
dieſen ſonſt ſo klaren, kalten Augen fiel ein 
Glutſtrahl in die des Mädchens, der ſie erzittern 
machte in jeder Fiber ihres Körpers. Was war 
es, was ſie in dem Blick dieſes wildfremden 
Mannes ſo eigenartig, ſo mächtig ergriff, daß ſie, 
wie zum Schutz dagegen, die ſchmale, weiße 
Hand über die Augen legte? 

„Sas tragen Sie da für ein Ring, Fräulein 
von Kottwitz?“ fragte Mangold, ſich zu ihr nieder⸗ 
beugend, und ſeine langen, mageren Finger berührten 
leiſe den Ring mit den verſchlungenen Händen. 
„Iſt das ein Liebesring, Fräulein von Kottwitz?“ 
fragt er weiter, als ſie ſchweigt; ihre Bruſt hebt 
und ſenkt ſich raſcher, ſie meint, er müſſe das 
Schlagen ihres Herzens hören. 

„Nein, o nein,“ kömmt es dann von ihren 
Lippen, und die Stimme, die dieſe drei kurzen 
Worte ſpricht, klingt haſtig und trocken. 

„Dann legen Sie den Ring ab, Fräulein 
von Kott witz, ſolch einen Ring ſollte kein Mädchen 
tragen das nicht Braut iſt.“ 

Er nimmt ihr die Hand vom Geſicht und 
hält ſie mit ſanftem feſten Druck in der ſeinen. 

„Bitte, legen Sie den Ring ab, Fräulein von 
Kottwitz,“ ſagt er noch einmal, und es geht von 
den langen, mageren Fingern der Männerhand 
wie ein magnetiſcher Strom aus, der ſie in ſich 
zuſammeuſchauern läßt, wie ſie vorhin unter ſeinem 
Blick erſchauerte. Mechaniſch ſolgt ſie ſeiner 
Weiſung, ſtreiſt den Reif ab und läßt ihn in ihre 
Taſche gleiten. Er iſt überraſcht, wie ſchnell 
und ohne jede Entgegnung fie ſich ſeinem Wunſche 
gefügt. 

„Ich danke Ihnen,“ ſagt er weich; „wenn 
Sie wüßten, wie es mich beglückt, daß Sie eine 
derartige Rückſicht auf meine Bitte nehmen. 
Es iſt Ihnen doch kein zu großes Opfer, den 
Ring nicht mehr zu tragen?“ 

Sie ſchüttelt den Kopf, fie kann nicht ſprechen | Pate! 
und — fie will auch nicht; ihm aber iſt fie] Görlitz. N x 
nie fo ſchön und begehrenswert erſchienen, wie in + Diebitahl. Als der ſtädtiſche Kaſſen⸗ 
dieſem Moment, wo fie verwirrt und erröthend | beamte Aug. Roloff in Braunſchweig um ½8 
mit geſenktem Blick neben ihm ſteht; er tritt an] Uhr ſeine in der Faſanenſtraße belegene Wohnung 
den Tiſch, ſucht aus dem Blumenkorb eine prächtige] betrat, fand er die Thür zu ſeinem Arbeitszimmer 
halberrlühte Roſe aus und reicht ſie ihr; während |offe und entdeckte ſehr bald, daß ihm Wertpapiere 
fie die Blume erfaßt, beugte er ſich herab, und im Betrage von mehr als 10 000 M und eine 
küßt das zarte, blaugeäderte Handgelenk, dann] große Zahl Schmuckſachen geſtohlen worden 
mit Gewalt ſich beherrſchend, geht er raſch in] waren. Der Dieb iſt mittels Nachſchlüſſels in 
das Haus. die Wohnung gelangt, und zwar in der Zeit von 

Eliſabeth ſteht wie von einem Traum umfangen, 5 —7 Uhr, als Niemand darin war. Vorläufig 
ein glänzender ſinnverwirrender, — aber doch ein fehlt von dem Thäter jede Spur. 
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böſer, beängſtigender Traum, in dem Gutes und 
Böſes mit einanden ringt. — 

Unten im Garten greift eine zarte Kinderhand 
heftig in die wirren Ranken der Clematis und 
preßt ſie zornig zuſammen, und unter dichten, 
ſchwarzen Wimpern fliegt ein Blick des Haſſes 
aus den grauen Kinderaugen zu der lichten Mäd⸗ 
chengeſtalt, die der goldig roſige Abendſonnenſchein 
mit ſeinem magiſchen Glanz umwebt. 

„O, wie ich ſie haſſe,“ ſagt Kath'rin', „wie 
ich ſie jetzt noch viel mehr haſſe!“ 

Ueber das „warum“ vermochte ſie ſich ſelbſt 
keine Rechenſchaft zu geben; ſie hat nichts gehört, 
was die zwei dort oben geſprochen, ſie hat nur 
geſehen, daß ihr Stiefvater ihrer ſchönen Gonver- 
nante eine Roſe geſchenkt und ihr die Hand ge⸗ 
küßt hat, ſie weiß, daß darin eine Auszeichnung 
liegt, die keiner ihrer früheren Erzieherinnen je 
zu Theil, geworden, und Eliſabeth juſt Eliſabeth 
gönnt ſie dieſe Auszeichnung nicht; ſie hat 
ihr vom erſten Moment an feindlich gegenüber 
geſtanden, und daß ihr Stiefvater dieſes Mal 
ihre Antipathie nicht nur unberückſichtigt läßt, 
ſondern ſich bei jeder Gelegenheit auf Seite der 
Gouvernante ſtellt, das iſt's, was die Abneigung 
des Kindes noch verſchärft hat. 

„Komm, Terry,“ ſagt Kath'rin' und zieht 
ihren weißen Pudel hinter ſich her; langſam, mit 
trotzig gehobenem Kopf ſteigt ſie die Treppenſtufen 
hinauf und geht, ohne ſie eines Blickes zu würdigen 
an Eliſabeth vorüber. Bei dem Geräuſch der 
Schritte ſieht das junge Mädchen auf. 


(Fortſetzung folgt.) 

Kleine Chronik. 
* Die größten Schiffe der Welt 
Kaiſer Wilhelm der Große mit 14000 Tonnen, 
Deutſchland mit 16 000 Tonnen und Oceanic 
mit 17 000 Tonnen Deplacement, ſollen von 
zwei Schiffen, die der Great Northern Steamship 
Co. zu New⸗London, Connecticut, in Beſtellung 
gegeben worden find, weit überflügelt werden. 
Dieſe Schiffe, welche zur Fahrt zwiſchen der Weſt⸗ 
küſte von Amerika und China, ſowie Japan be⸗ 
ſtimmt ſind, werden bei einer Länge von nahezu 
200 Meter, einer Breite von 23 Meter und einer 
Höhe von 17 Meter ein Deplacement von je 
33 000 Tonnen haben und Platz für 1750 
Paſſagiere und Seeleute bieten. (Mitteilung des 
Patent- und techniſchen Buran Richard Lüders in 


Roman von B. v. d. Lancken. 
Nachdruck verboten. 
8) Fortſetzung. 

„Da nimm!“ ſagt ſie, und reicht den Kuchen 
durch das Gitter hinaus, aber ihre feinen Fingerchen 
zucken doch unwillkürlich zurück, als ſie die von 
Schmutz ſtarrenden des Straßenkindes berührend, 
und ſie reibt ſie an den Falten ihres Kleides, 
als ſei etwas Unſauberes an ihnen haften geblieben. 

„Kath'rin, was fällt Dir denn ein, ſofort 
kommſt Du her!“ tönt Eliſabeths Stimme dicht 
an ihrem Ohr, „mit einem ſo ſchmutzigen Straßen⸗ 
mädchen Dich einzulaſſen.“ 

„Ich habe mich nicht mit ihr eingelaſſen, ſie 
bat um etwas zu eſſen, ſie iſt hungrig,“ entgeg⸗ 
nete Katharina beſtimmt. 

„Oh, dieſe Geſchichten von Redensarten kennt 
man, wie kannſt Du noch ſo dumm ſein, daran 


ſtehen und betteln,“ wendet ſie ſich über die 
Schulter zurück in hartem Ton an die Kleine, und 
dabei hat das ſchöne Geſicht einen ganz fremden, 
häßlichen Ausdruck, der aber ſofort einem ſanften 
und lieblichen Platz macht, als die Geſtalt des 
Kommerzienrats auf der Treppe ſichtbar wird. 

„Komm, liebe kleine Kath'rin',“ ſagte fie, ihren 
Arm um die Schulter des jungen Mädchens 
legend, aber dieſer Zärtlichkeitsverſuch ſcheiterte 
an dem ſchroffen Zurückweiſen der kleinen Komteſſe. 

„Laſſen Sie mich, Fräulein von Kottwitz, 
Sie wiſſen doch, ich mag das nicht.“ 

Der Kommerzienrat hatte die kurze Scene be⸗ 
obachtet und die abweiſenden Worte ſeiner Stief⸗ 
tochter gehört, er runzelte die Stirn, und es war 
kein gerade freundlicher Blick, der Katharina ſtreifte. 

„Wie oft habe ich Dir ſchon verboten, gegen 
Fräulein von Kottwitz derartig unhöflich und 
unfreundlich zu fein, Kath'rin'“,“ ſagte er ſtreng. 
„Du verdienſt garnicht die Liebe und Güte, die 
ſie Dir entgegenbringt. Bitte ſofort um Ver⸗ 
zeihung.“ 

Eine tiefe Glut ſtieg in die ſchmalen Wangen 
der Gemaßregelten und ein unendlich trotziger 
und ſtolzer Ausdruck breitete ſich über ihre Züge. 

„Nein, Papa, ich habe Fräulein von Kott⸗ 
witz nichts gethan; ſie hat geſcholten, weil ich 
einem armen Kinde ein Stück Kuchen gegeben 
und dann — nun, ſie weiß es ſehr wohl, daß ich 
mich von Niemand gern umfaſſen laſſe, am 


„Vitte, doch noch eins. Sie erwarten heute 
noch Beſuch?“ 
„Nein, — wen denn?“ lautete die erſtaun te 
Frage, während die weißen Finger in mühſam 
beherrſchter nervöſer Haſt an den ſeidenen Schleifen 
des Kleides zupften. 
. „Ich meinte Kath'rin' ſo verſtanden zu haben, 
„Katharina —! . lals ob Ihre Frau Großmutter —“ 

Es lag ein ſtarker, nur mühſam beherrſchter“ „Großmama? — ach ja —“ es klang wie 
Unwille in dem einen Wort, mit dem der Kom⸗ eine Erleichterung, — „fte hatte, als wir neulich 
merzwenrat ihr einen Schritt näher trat, während | bei ihr waren, davon geſprochen, aber da ich 


keine Nachricht weiter bekommen, ſo rechne ich 
auch nicht mehr darauf. Sie iſt doch ſchon etwas 
ſchwerfällig mit ihren 66 Jahren. 

„Es waren auch ein- oder zweimal zwei 
junge Herren hier, ehe wir abreiſten, gemeinſame 
Bekannte von Ihnen und dem Major von Ried, 
nicht wahr? Sie kennen ſich ſchon lange?“ 


auff . Er legte ſeine Hand mit feſtem Griff auf 
die ſchmale Schulter des jungen Mädchens. 

„Laß mich nicht noch einmal derartige unge⸗ 
bührliche Worte hören,“ ſagte er. „Du biſt in 
meinem Hauſe und haſt Dich meinen Befehlen 
unweigerlich zu ſügen.“ 


Reſervoir ſollen verkauft werden. Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 3 h iſch ſch 2 ft miethen. W. Busse. 

e Poſtmäßig verſchloſſene iind bis empfiehlt ihre Pianinos in kreuz- Die € emi e Wa An alt, Ein Ge ä st ell er 

mit entſprechender Auſſchrift ſind bis] saitiger Eisenkonstruktion, höch- 4 2 — - ſch ft 

zum 15. April d. Is. in unſerem] ster Tonfülle und fester Stimmung. Aunſt⸗ und Seidenfärberei Da vielfach die Meinung verbreitet, nebſt Wohnung und Zubehör zu ver⸗ 

Bureau 11a (Invalidenbureau) abzu- | Versand frei, mehrwöchentliche 1 daß ich mein Geſchäft aufgegeben] mieten Gerechteſtr. 30. Zu erfragen 
Probe, gegen baar oder Raten 


habe, theile ich meinen werthen 
Kunden ſehr ergebenſt mit, daß ich 
meine 


bei Biesenthal, Coppernicusſtr. 9. 


geben. po 
n, 27. März 1901. von M. monatlich an ohne 14 ECC 
de ee „ W. Kopp in Thorn, Meine Wohnung 


Preisverzeıchniss franco. 


Abreitung Für Amen, TEE Seglerſtraße Nr. 22 Bauklempnerei nebſt werkſtätte befindet ſich feit dem 

Lehrerinnen-Seminar TE TE K empfiehlt ſich zur ſauberen, ſchnellen und billigen d 1. April cr. Hundeftr. 9. Indem ich 

Glycerin-Schwefelmilch-Seife f ut dies meinen werten Kunden ergebenſt 

Höh Mad h h | a 35 Pfg., aus der k. bayer. Hof- Reinigung aller Arten von Damen: und Wasserleitungsanlagen- mitteile, bitte ich ſie mich auch ferner 

und onere add eNSENUIE C. d. ps Herren⸗Aleidungsſtücken, Teppichen, Vor⸗ 0 hä M hin mit Uhren werten Aufträgen be⸗ 
zu ZMOEM. ‚ U prämiirt, 38 jähr. 8 8 j 3 N en zu wollen. 

Das neue Schuljahr beginnt dien⸗ Gefotg, daher den vielen Neufeiten hängen, Möbelſtoffen, ſeidenen Bändern, Be esch e Hochachtungsvoll 
an Kae 16. April, vormittags N Schirmen, Tüchern, Stickereien, Federn, Neuftäd . Markt 18 Paul Schiller, 
a e Fg e l. See a Bi Beſiellüngen — Wohnung — 

„ N . ei „ * * 2 

Sonnabend, den 15. April, Kinder 5 f ardinen und Spitzen en da N nd . 
vormittags von 10-1 Uhr, . en 5 alfer Art werden aufs ſchonendſte und beſte Arbeiten werden sowohl de meiner von 5 F 
für die übrigen Klaſſen der höheren : EEE: g. ewaſchen und appretirt. Werkſtatt, wie auch in meiner Woh⸗ ſtube und Zubehör von ſogleich billig 
Mädchenſchule: 72 gegen Hautunveinheiten aller Art 8 pr nung Friedrichſtraße 6 entgegen⸗ zu vermieten. 

Montag, den 15. April, |°% Hugo Clan-, Seglerſtr. 22. verſchoſſene, unſcheinbar gewordene 9 ; Zu erfragen Bäderftrafe 9 part. 
vormittags von 10 —1 Uhr. N Gegenſtände werden in allen modernen Farben Bekannt gute Ausführung | Herrſchaftliche 
e Con 5 di t wie neu aufgefärbt. zu sec ch ae 
geliſchen auch der Tauſſchein ſind Nebenver lens TEEN 8 ohnung. 
om er üfung für das Seminar ee ee R. Schultz. In meinem neuen Hauſe, Brücken⸗ 

es aa fer ß em Ban ande en 8 1 0 ſtraße Nr. 11 iſt die aus 7 


® 
montag, den i . , .  Konkurs Adolph Granowski 
vormittags von 10 Uhr ab, bp. Mord & Co., Leipzig ’ 
Dienftag, den 10. April 1 ä Elisabethstrasse 6. 
vormittags von 10 Uhr FCC ˙ sure tsunmesans. anna Das bedeutende Lager in Haus- und Küchengeräten, 
Die Anmeldung dazu muß bis Lohnenden Verdienst Glas. Porzellan, Nippes, Majolika⸗Sachen, Häuge⸗ 
FFF. ͤ 3 ˙ % . Dun "Bieudn 
eee ee e Weinſervice, in Bronzen enide- und Luxus⸗ 
Vertrieb eines Muſterbuches er en, Fr 
en le Kauf. e Schloſer, Schunikhe, Nuchielen gegen waren, wird zu billigen und feſten Preiſen ausverkauft. 


Flüſſiges Y u n been . 
www Silber, 


phyſikus Dr. Finger benutzte 
Wohnung, zum 1. April 1901 
beſtes Putzmittel für Silber und 
verſilberte Geräte. Reinigend, ver⸗ 


zu vermiethen. 
ſilbernd garantirt! à Flaſche 1,50 M. 


Max Pünchera. 
Nur echt bei: 


Walther Kolinski, Wohnung 


renovirt, 5. Etage, 5 Zimmer, En⸗ 


Geburts-Jihein. 2. Wiederimpfſchein. hohe Provifion. Geeign. Perſönlich⸗ uwelen⸗, Uhren-, Gold⸗, Silber: und | tree, Küche und Zubehör Gerftenftr. 16 
3. Aerziliches Geſundheitszeugniß.] keiten wollen ſich melden unter K. D. ustav ehlauer, Verwalter. 3 Alſchldew aren⸗ Handlung. ofort zu verm. Aude, Gerechteſtr. 9. 
4. Das letzte Schulzeugniß. 370 an Haatenstein & Vogler A.-G. | —— —ĩxvd;ß ——————rv—ðn ̃ — — — 


Thorn, Gerberſtraße 33—35. 


Schräg gegenüb. d. Cafee Kaiſerkrone. Srdl. wohnung (300 Mt.) zu ver- 


mieten. A. Kotze, Breiteſtr. 30. 


. — ——.. nenne 
Brombergerſtraße 6400: 
parterre⸗wohnung von 6 Zimmern 
und Zubehör, bis jetzt von Amts⸗ 
gerichtsrath Herrn Jacoby bewohnt, 


br. Maydorn, ... Wohnung, Meine Wohnung 
ee Zähne. Achtung! e N befindet ſich ſeit dem 1. April er. 
ohle Zähne zen Sreitag auf dem Wochen- mit auch ohne Pierdeftall, 6i At städti legt nach der 
none LANG, az Bm te ee Dr Basen ASEINL DEREN De iigegeifttt. 1,1, 
Schulz 


Habe meine Wohnung ver- 


baren Zuſtande und ſchmerzfrei durch Zitronen, Mandarinen u. ſ. w. mit] bewohnt, von ſofort oder ſpäter zu Eingang von der Seglerſtraße. 


j i i itt. 19 © i mi 0 g nna Schu vom 1. April zu vermieten. 
lbſtplombiren mit Künzels Zahnkitt. 13 Stück bei mir ausgezählt. vermieten. R. Neumann, Minna 5 f 1 
ar N 50 Pf. bei 5 e Ad. Kuss, Stand: Eing. z. Rathauſe Soppart, Bacheſtraße 17. Rechtsanwalt. Naturheilkundige. Näheres bei O. A. Guksch. 
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